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Wdchentl . zwölf » >at
Abonnementspreis .
Vierteljährliche
in Karlsruhe durch
eine Agentur bezogen:
2 Mark 50 Pf . , in
das Hans gebracht :
2 Mark 80 Pf ., durch
die Post ohne Zustell¬
gebühr 2 Mark 50 Pf .

Vorausbezahlung . mit täglichem Nnterhaltungsblatt und Jerlosungsbeilage.

« « Mgegevüy » »
Die Lspaltige Sott »
nelzeile oder der «»
Raum für Lokal »
Inserate 1b Pf . , fü»
auswärtige In¬
serate 30 Pf - , i«
Reklamrteil 60 Pi .
Bei größeren Auf «
trägen entsprechende «

Rabatt.

Parlaments -Ausgabe Karlsruhe , den 22 . Juni 1899 .

Pnl 'iinneirliiincht Verbaudlnngen .
91 (i ti,' i i ii tf eine Vereinbar „ ng » icbl ge fl öltet .

Deutscher Reichstag.
97 . Sitzung v o m 20 . I » « i .

DaS Hans ist schwach besetzt .
1 Uhr . 91m Bnndcsrathstisch : Graf von Posadowsky ,

Nieberding , Brefeld n . 91.
Eingegangen sind dieVorlagen über die Handelsbeziehungen

zn Spanien und ei » zweiter Rachtragsetat ( Erwerbung der
Karolinen - Inseln rc .)

Bor Einiritt i» die Tagesordnung bemerkt
President Graf Ballestrem : Ich innst noch ans einen Vor .

gang am Schluß der gestrigen Sitzung zurückkommen. Es herrschte
am Schluß der Sitzung eine ziemlich beträchtliche Unruhe im Hause ,
in Folge dessen ich den Schlußsatz der Rede des Herrn Bebel übcr -
hörte . Heute früh IaS ich in verichiedeuc» Zeitnnge » übereinstiin »
meud einen Schlußsatz und das reranlaßle >nich, mir das uukorri .
girle Sienogramm reichen zu lasse » . Danach laulete der Schlußsatz
der Rede des Herrn 9ibg . Bebel : „W !>d diese oder eine ähnliche
Vorlage Gesetz, so gereicht das Deulschland zur Schande ." Diese
Morte sind unzulässig und ich rufe daher den 9lbg . Bebel nach¬
träglich zur Ordnung . (Lebhafter Beifast rechls , Witertpnich bei
den Soz .) Ich verbilte mir jede Ktilik meiner Worte . (9lbg .
Singer (Soz .) rust : Wenden Sie sich nur dahinüberl ) Jede
Kritik .

Hierauf setzt das Ha »8 die erste Beralhung de8 Gesetzentwurfs
zum Schutz des gcwcrblichen 9lrbc ! tsverhältnisses fort .

Abg . v . Levetzow (kons .) : Der 9lbg. Bebel bat gestern eine
scharfe Kritik an der Dcilage geübt . Meine Freunde find gerade
rulgegengesetzter Meinung . Die sozialdemokratische Organisation ist
astmälig zn einem Staat !m Staate herangewachsen , das können
wir nicht länger dulden , das müssen wir zn verhindern suchen. Wir
bcabslchligen jedoch damit keineswegs die Koalitionsfreiheit , ein ast-
gemein menschliches, natürliches Recht zu beschtänken . Wir mosten
selbst das Recht , zn sttiken, nicht beschränke » . 9ibcr dieses Siecht
darf nicht ansgeübt werden unter 9indrohung von moralisch
und gesetzlich verwerflichen Milteln , von köiperlicheni Zwang ,
und Ehrverletzung . Die Vorlage läßt nun das Koalilionsrecht , das
Recht zn sinken , ganz unbeschränkt , ste will nur verhindern , daß
mau gezwungen wird , sich zn koalircn . DaS ist im § 1 ganz klipp
und klar ausgesprochen . Da § 1 die Tendenz des Gesetzes enthält
und da wir uns in der Generaldebatte daraus beschränken müssen,
« ns ganz astgemein über die Tendenz deS Gesetzes zu äußern ,
wist ich nur über diesen § 1 reden und auf die
übrige » Punkte gar nicht eingehen . DieS geschieht
besser in der Kommisston oder in der zweiten Lesung .
Tie ganze Vorlage wendet stch nur gegen nngerechtferligten Zwang ,
und wer die ? für » » gerechtfertigt hält , setzt sich in de» Verdacht ,
Zwang und Drobnng für berechtigte Mittel z » Hallen . Nun sagt
man , gegen Ausschreitungen seien schon die bisherige » Gesetze ans -
reichend. Tbatsächlich ist uns aber von der Regierung der
Beweis erbracht worden , daß die bisherigen Gesetze nicht
ausrcichcn und daß eine Verschärfung dringend noihwendig
ist . Nun hört man ja von verschietencn Seiten , selbst von
nicht sozialdcmcsratischen , de » lebhaflcsten Widerspruch gegen die
Vorlage . Ich kann mir dies nur so erklären , daß die Vorlage den
9lrbeilcr » verekelt worden ist. ES ist ein Mißtrauen gegen die
Vorlage ansgeslrent worden , das im Gesetze selbst nirgends seine
Bestätigung findet . Man sagt , die Vorlage wolle die
Koalitionssreiheit vergewaltigen . Ich glaube !>» Gegen -
tlcil , daß sie die Koalitionsfreiheit verbessert . Tenn
wenn die Arbeiter gegen ungerechtferligte » Zwang geschützt
werden , so ist das doch eine Verbesserung der Koalitions -
srcibclt . Ich meine , daß die Vorlage eine gute Grundlage zur
wkilcren Beratbnng ist und beantrage im Namen meiner Freunde ,
sie an eine Kommission von 28 Milgliedern zu überweisen .
(Beifall rechls )

9Ibg. vr . Lieber (Clr .) : Wenn man sagt , wer sich diese»
Strasbestimmnilgcrr gegenüber ablehnend verhält , der setze sich dem
Verdacht a » S, ein Freund derjenigen Vergehe » zu sei» , die durch
die Vorlage getroffen meiden sollen, so erwidere ich ihm , daß man
sich gegen solche » Verdacht nirgends , am allerwenigste » aber im
öffentlichen Lebe» schützen kann . Jeder von uu3 hat längst am
eigene » Leibe erfahre » , daß er bei Ausübung seines Mandats sich
tagtäglich in der Lage des Bauern und seines Sohnes befindet , die
de » Esel zur Stadt treiben und sie mögen mit der Last , die der Esel
tragen soll , machen was ste wollen , es doch Niemandem recht machen.
Wir hoffen aber , bei Herrn v . Levetzow und seinen Freunden nicht
jenem Verdacht z» begegnen , weil wir nns gegen die Vorlage ans -
sprcchen. Sollte diese Erwartung getäuscht werden , so werden wir
selbst den Verdacht von uns so hochverehrter ehrenwerlher Mit¬
glieder des Hauses über uns ergebe» lassen müsse » und mit vollem
Glcichmuth tragen . (Beifall im Centruin .)

Dafür , daß die bestehenden Gesetze nicht anßreichen und daß
die Vorlage noihwendig ist , ist bisher kein Beweis erbracht worden .
Der 9lbg . v . Levetzow setzt stch in Widerspruch mit dem Wortlaut
und der Begründung der Vorlage , sowie mit der Rede der Siegic -
rnngSverlreter , wenn er sagt , sie Vorlage habe »üt der Koalitions¬
freiheit nichts zn ihnu . (Sehr richtig ! links » nd im Centinm .)
Wie man das sagen kann , ist sür meine sämmllichen Freunde , in
deren et » ft i mm ig eilt A uftr age ich die Ehre habe zn sprechen,
einfach unverständlich . Die Vorlage rollt die große Frage des Aus -
Hanes und des wirksamen Schutzes der Koalitionsfreiheit auf , aller¬
dings in derWeife , wie man das Pferd beim Schwänze a » shängt . (Heiter¬
keit .) Wir bedauern , daß die Vorlage stch » ach zwei Richtungen hi »
in Widerspruch setzt mit dem, was wir jederzeit als unerläßlich be¬
zeichnet haben , wen » man Mißbräuchen ans dem Gebiete der
Koalitionsfreiheit begegnen will . Das Eine ist, daß ma» a » Stelle
des positiven Ausbaues nichts 9l» dercS weiß , als zn Repressalien
z» greifen , und daß Andere ist , daß man auch hier wieder jenes so
oft schon in die Brüche gegangene System der Lückenbüßerei
empfiehlt , anstatt ans dem Vollen z» schöpfen und organisatorisch
aufzubauen . Will man die Koalitionsfreiheit schützen, so muß sie
doch zunächst einmal da sein . (Sehr richtig ! links und nn Centrnm .)
Man kann doch den Ehebruch nicht unter Strafe stellen , bevor man
nicht die Ehe als eine legitime Institution des Reiches fest begründet
hat / Genauso verhält es sich mtt dem Schutze der Koalitionsfreiheit .
Bis jetzt wird die Koalitionsfreiheit nur geschützt durch den § 152
der Gewerte -Ordnung , wir glaube » aber , man kann stch nicht
daraus beschränken, nur Verbote , die früher bestanden haben , aufzu -
heben , sondern man muß positiv sagen , waS positiv Siechlens ist.
Es ist überhaupt ei » falsche 9l » sicht, wenn ma » glaubt , daß durch
§ 152 die KoalitlonSfreiheit für alle und nach allen Richtungen hin
gesichert ist , sie ist sowohl in Bezug auf de» Kreis der Personen ,
wir auch fachlich sehr beschränkt. Wir sordcr » ans dem Boden deS
gemeinen Rechts die gemeinsame Koalitionsfreiheit für Alle , die den
deutsche» Äieichßgesctznl» nlerstehe » und für alle Zwecke ;» denen sich
deutsche Reichßbürger vereinigen . (Beifall links » nd im Centinm .)
Wir verlangen die Koalitionssreiheit ausgedehnt nicht nur für den
Einzelnen In Bezug ans sein Recht , sich z» koaliren mit andere »
Individuen , sonder » null, sür die Koalitionen unter einander und
wir verlangen deshalb die positive Beleiti „ » » g aller derjenigen

einzelstaatlichen oder reichsgeschlichen Hindernisse , die ein solches
Jnverbindnngtrelen von Koalitionen verbieten . Wir fordern ferner
die jnristislve 9lnerkennnng der Bernssvereine . Ehe die Koalitions .
freiheit in dieser Ansdebirnng nicht 9l » snabi » e in die Sicichsgesetz-
gebung gefunden bat , kann von ihrer Sicherstellung nicht die Rede sein.

Daß die Vorlage lediglich durch Mißbräuche » nd Ausschrei¬
tungen der Srzialdcinokraien veranlaßt ist, wird niemand be-
streili « . ( Widerspruch bei den Soz .) Unsere katholischen 9Irbe !ter
leiden sehr unter den Verfolgungen der Sozialdemokraten in Fa¬
briken und auf 9>rbcitßstältcn . ( Sehr wahr ! rin Centrnni ) und
auch andere Arbeiter werden das bezeugen können . Abhilfe da¬
gegen wird aber am besten geschaffen durch starke Organisationen .
Es unterliegt auch keinem Zweifel , daß oiganisirte Llrbeiter in
de » schwierige» wiUtzsct .asilichen Kämpfe » sehr viel vor -
sichliger und besonnener sind als nichtorganisirte »nd stch wahr -
scheinlich aller 9i » ssch,citnngen enlbalten » erden . Die katholischen
Arbeiter st » d überzeugt , daß ihre eigene» Organisationen die wirk¬
samste Waffe an die Hand geben , sich gegen die nicht auf ihrem
Boden stehenden Bernfsgenvssen wehre » zn können . Und wenn eS
an die positive Arbeit geht , dann werde » auch die sozialdemo¬
kratische» Mitglieder des Hauses , so rinangenebm ihnen christliche
Organisationen sei » mögen , doch gerecht genug sein , auch de » christ¬
lichen Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit z » geben . Rnfe :
Natürlich ! bei de» Soz .).

__
Ter zweite Einwand meiner Partei ist der , daß die Vorlage

Stückarbeit und Lückenbnßere! ist. Irgendjemand merkt eine augen¬
scheinliche Lücke ln der Gesetzgebung , aber anstatt zn organisatorischer
9lrbeit z» greifen » nd die Ursache » zu erforschen , greift man zum
Palliativsystein , der Lückenbüßcrei. Das sagt »ns ebensowenig zu
wie die rein » rgalive Behandlung der Koaliiionsfreiheit . Ist das
allgemeines Recht , was durch die Vorlage geschaffen wird ? Nein ,
das ist nichts weiter als Llusuahmeikcht . Es ist nicht einmal eine
Novelle zn Gewerbeordnung . Ein schöner Ansatz, um zn allge -
meinem Recht zn kommen ! Leider aber endet auch hier wieder das
schöne Weib i » einem bäßlichcn Fischschwanz. (Heiterkeit .) Gleiche
Brüder , gleiche Kappen ! Wir verlangen gleiches 9! ecbt für Alle ,
aber die Vorlage behandelt die Arbeiter anders als die Arbeitgeber ,
»nd deshalb sage » wir , die Pauke hat ein Loch. Es wäre »echt
wohl möglich, ein Gesetz zu schaffen , das zunächst einmal die volle
Koalitionsfreiheit gesetzlich fcfllegt in de» , von mir bczeichnetcn
Umfange . Erst dann könnte ma» in Erwägung treten darüber ,
ob die bestehende» Strafe » nicht ausreichen , mit Mißbräuchen vor -
znbengen und eventuell Abänderungen schaffen, aber auch nur unter
völlig gleicher Berücksichtigung von Arbeitern und Arbeitgebern .
Welche baarstrüubende » Strafen die Gerichte schon setzt ans Grund
des § 153 der Gewerbeordnung über Arbeiter verhängen , bas be¬
weisen zur Genüge die Fälle , die der Abg . Bebel gestern angeführt
hat . Unternehmer werde» milde behandelt , aber gegen Arbeiter
werden wegen derselben Vergehe » himniklschrciende Urtheile gefällt .

Präsident Graf Ballestrem : Der Redner hat den deutschen
Richtern himmelschreiende Parteilichkeit vcrgeworfen . Ich kann
das nicht zulassc » und rufe ihn deshalb zur Ordnung . (Unruhe
bei de» Soz . und im Centn »» .)

Abg . vr . Lieber (fortfahrend ) ! Wir müßten eher in Erwägung
ziehen , ob nicht die bisherigen Gesetzesbeslimmunge » abgeändert
oder gemildert werden müsse », damit nicht wieder Urtheile gefällt
werden , die im krasse » Widcrsprrich mit dem Geiste des Gesetzes
stehe» . Dem Wunsche des Abg . Bebel , die Vorlage sofort i »
zweiter Lesung zu verwerfen , können wir nicht bcisiimmen . Wir
Halle » es für eine ernste Pflicht , die Frage der
Koalitionsfreiheit ernsthaft zn erwägen . Wir sind es allen
Kreise » in Deutschland schuldig, jetzt , nachdem die Frage einmal
angeschnitten ist, auch unsererseits zu suchen , wie die Kvalilions -
freiheit wirklich zu sichern ist . Deshalb begrüße » wir cs auch , daß
wir jetzt durch die Vertagung Zcit dazu gewonnen haben . Wir
werden die Zwischenzeit benutze » , » m nnsercrleitS dem Entwurf der
Regierung einen Entwurf gegenüberzustellen , welcher darlegt , wie nach
unserer Meinung die Koalilionsfreiheit zur Wahrheit zu mache» ist.
Es wird stch dann ja zeigen, ob sich die verbündeten Regierungen
bereit finden werden , dieier nach unserer Auffassung einzig rrnd
allein möglichen Regelung der Koalitionssreiheit bcizutrele » . (Bnfall
im Centrum .)

Am Vuudeßrathstiiche sind inzwischen » och erschienen : Fürst
Hohenlohe , Schönstedt und Frhr . v . Hammerstein .

9lbg. Wassermann (» ! .) : Der Reichskanzler hat gestern seinem
Erstanncn darüber Ausdruck gegeben, daß Parteien , die ans mon¬
archischem Boten stehen , diese Vorlage verwerfen wolle » . Daß
meine polnischen Freunde überzeugte Anhänger der Monarchie sind
und a! 8 überzeugte Anhänger der heutige » Gesellschaflsordnnng
dieselbe i » einer ruhigen Weise Weiler eniwickcln wollen ,
das brauche ich wohl nicht ausdrücklich zu betonen . Wen » ich heule
hier stehe, ui» meinerseits gegen diese Vorlage einzntrclc »
und mich auch gegen eine KommissionSberathung z» erklären ,
(Hö >l ! hört ! rechts) so mag der Herr Reichskanzler überzeugt sein ,
daß das geschehen ist »ach eingehende » Beratbnngen und ans einer
Reihe von » ns irichlig dünkendcn Gründen . Der Staatssekretär hat
gestern die Motive der Vorlage und den Inhalt der Denkschrist zum
Theil angeführt , zuni Theil zu erweitern versucht . Seine Ausführungen
haben mich indessen einigermaßen enttäuscht . Ich hätte mir gedacht ,
daß elne so hochpolitische 9lktion der verbündeten Regierungen doch
mit einem größeren Maße von Elan » nd Begeisterung vertreten
würde , als das gestern der Fall war . (Heiterkeit .) Es klang anS
diesen Ausführungen doch ein ziemlich erkennbares Gesübl der Re¬
signation heraus . ES mag wohl auch das ehrliche sozial¬
politische Gewissen des StaatsiekrctärS gewesen sei » ,
weiches vielleicht doch leise Zweifel i » ihm aussteigen läßt ,
ob der hier gewählte Weg der richtige ist und znm Frieden in dem
sozialpolitischen Kampf führt . ( Sehr gut ! links .) Scho » die
henlige » Rede » haben den Beweis dafür geliefert , daß diese
Resignatio » eine berechtigte ist. Wir haben de » Vertreter der
Konservativen heute gehört und wenn ict , seine 9Insfübr » ngen
richtig verstanden habe , so hält er den tz 1 für eine erwägenswerthe
Grundlage znm Weiterbauen . Mit diesem Standpunkt
verwirft man das ganze Gesetz. Denn in de » §§ 1 » nd 2
sind die Gesichtspunkte schließlich wieder anfgegriffe » , die schon in
den Jahren 1890/91 nns hier beschäftigt haben . 9lbcr der Schwer¬
punkt des Gesetzes liegt nicht in diesen Bestimmnngen , sonder » i «
den nachfolgenden , die meines Erachtens eine schwere Gefahr für
das Koalitionsrecht bedeuten . (Sehr richtig !) Wir erkennen selbst-
verständlich mit Herrn von Levetzow an , daß das Koalitions -
recht und die intensive Belhätignng des Kvalitions -
rechts , der Strike , unter Umstände » z» Ausschreitungen der
schwersten Art sührcn , und daß diese Ausschreitungen sehr bedauer¬
lich sind und die Remedur durch Gesetz finden niüffen . Sittein
die Frage , die sür » ns dann sofort sich anfwirft , ist die , ob die be¬
stehende » Macht »!Ittel deS Staates z» dieser Reincdnr an8vcicl’cn
cder ob neue Machtmittel geschaffen werden müssen . Herr vr . Lieber
hat heute den Stiel vollständig nmgcdrebt . Er stellt i » den Vorder¬
grund seiner Erörternngeu nicht dieses Gesetz, welches lich an¬
scheinend gegen den Koalitlouszwang richtet , sondern er verlangt
den Ausban des Koalilionsrechlö (Sehr richtig !) , er verlangt die
O >gaui >al !o » der Arbeiter ale Vorbedingung sür jede Erwägung , ob
eveut . weilcreMaßregelngegen den Koalitionszwaiigeinzuschlage » sind .
DaS haben wir ja i» gewissem Sinne auch verlangt . Wenn auch

nicht vielleicht in allen Punkten einig mit dem Centrum , war doch
ein großer Theil meiner Freunde auch in dem einig , daß neben einer
gesnnden fortschreitende » Sozialpolitik vor Allem die OrganisationS »
frage und die Schaffung gemeinschaftlicher Verbände der Arbeit¬
geber und 9lrbeiter sür den soziale» Friede » eine unbedingte Noth »
Wendigkeit ist. Ich sollte glauben , daß schon » ach den Ergebnisse »
dieser beiden Verhandlungstage 9>ven klar ist, daß ein Gesetz i»
dem Sinne , wie eS die Regierung in ihrer Vorlag «
erstrebt , nicht zu Stande kommen wird . Wir sind bei der
Berathuug de ? Gesetzes davon ausgegangen , daß zunächst
geprüft werden muh , ob durch dieses Gesetz das Koalitionsrecht
aiigclaflet wird , ob Gerechtigkeit wallet hübe » und drüben , Arbeit¬
geber und Arbeiter gleichmäßig behandelt sind, und daß weiter ge¬
prüft werde » muß die Frage , ob die vorgeschlagenen Beflimmnnge »
wirksam sind , oder ob sie neue, aber papierene Waffen darstellen .
— Diese Prüfung ergiebt für mich ein der Vorlage nngnnstige -
Resultat nnd deswegen glaube ich , wäre eS auch richtig , diese»
Gesetzentwurf abznlehnen .

In den gestrigen 9lussühr »ngen zur Begründung der Vorlage
klang der To » heraus : es ist noihwendig , ein Nothgesetz zn schaffe«
gegen den sozialdemokratische» Terrorismus , gegen den Terrorismus ,der sich in de » sozialdemokratischen Organisationen der Gewerk¬
schaften in die Erscheinnng drängt . Ich verkenne gewiß nicht di«
Gefahr , die für den Staat in dem 9lnwachse» der Sozial¬
demokratie liegt , allein diese Erkenntniß wird mich niemaltz
dahin führen , Vorschläge gutznheißen , die einen Erfolg
nicht haben können , sonder» den Einfluß der politische «
Sozialdemokratie nur verstärken . (Sehr richtig !) Ich bin fest
überzeugt , daß die Vorlage in diesem Sinne schädlich wirkt . Darüber
ben scht doch heute vollständige Klarheit , daß jeder denkende Arbeit «
das Koalitionsrccht für sein höchstes Gut hält , ganz einerlei , ob «
Sozialdemokrat ist, oder ob er auf monarchischem, reichstreue »
Boden steht . ( Sehr wahr !) Jede » Arbeiter erfüllt e»
mit vollem Mißlrane » , sobald er flch sage» muß , ein«
Maßregel könne dieses sei » wichtigstes Gut im Kampfe
gegen die Arbeitgeber , das ihm eventuell den Sieg garantiren kann ,
aictasten . De » Sah des Staatssekretärs : „Die Arbeiter erkenne »
immer mehr , daß ihre Interessen solidarisch sind"

, habe ich mir
wohl gemerkt. Jede Maßregel , wie die hier vorgeschlagenen ,
muß das Solidaritätsgesühl der Arbeiter selbstverständlich
erheblich weiter stärken , und daß darin eine gewiffe Gefahr liegt ;
wollen wir uns doch nicht verhehlen . Die sozialdemokratische Partei
acrirt flch wie die Arbeiterpartei quand meine . Sie erzählt der großen
Menge , daß sie in erster Reihe für die 9Irbeiterinteressen ans der ganze »
Linie eintrele . Wecken Sie » »» in den bisber abseits stehenden Llrbeiter «
den Gedankon . daß das Koalilionsrecht gefährdet sei, so liegt di«
Ge ^ dr sehr nahe , daß Sie große Massen in die sozialdemokratische
Bewegung bineinführen . Das Gefühl , daß die bürgerlichen Parteien
nicht mit vollem Ernst eintrele » sür die Erhaltung des Koalition -»
r >chlk, darf nicht anskouime» , dadurch würde großer Schade » angc -
richtct nnd insbesondere in weiten Kreise» da ? monarchische Gefühl
der Llrbeiter geschädigt weiden . (Schr wahr !) Unser sehr verehrter
Führer vr . von Bennigsen bat einmal ans Anlaß der berühmte »
Umsturzvorlage am 10 . Januar 1835 seine Stellungnahme zn der¬
artige » Fragen folgendermaßcn gekennzeichnet: „Die Aufgabe also
gerade der Regierungen » nd der bürgerlichen Klasse» muß es sein,der sozialdemokratische» Llgitalion das Wasser abzngraben nnd i»
den Llrbeiter » , von denen doch viele hunderttansende « nd
Millionen dem Ban » der Sozialdemokratie »och nicht verfallen sind,das Eesühl erstatkeu zu lassen , daß sie auch dnrch die Mitwirkung
der jetzigen Negierung nnd der bürgerliche» Parteien im Staude sind,in »icnschenwürdige Zustände zu gelaugcn , die den Arbeitern eben¬
sogut zukomme» , wie den anderen Klassen. Wenn das nicht gelingt ;werden wir allerdings sehr schweren Kämpfen entgegenhen , dann
wird es ganz unvermeidlich sei» , daß dann die Arbeiterbewegung
mehr und mehr in das revolutionäre Lager übergeht ."
Das sind Worte , die ich auch heute Wort sür Wort unterschreibe »
kann . Ich möchte aber daran die Zweifel knüpfen , ob diese Vor¬
lage geeignet ist , den sozialdemokratischen Führern das Waffer ab-
zngrabc » , ob nicht gerade diese Vorlage neues Wasser auf dl«
sozialdemokratische Mühle führen wird . (Sehr richtig !) Solche »
Ausführungen gegenüber hören wir vielfach de » Vorwurf : Ihr seid
Theoretiker , Phantasie » , Ideologen ! Das haben wir bis zum Neber -
dr uß hören müssen bei unser » Vorschlägen bezüglich der gemeinsame »
Organisation der Arbeitgeber nnd Arbeitnehmer . Ich bin über -
zeugt , daß dieser Vorwurf auch gegenüber meinen hentigen Aus¬
führungen in einer gewisse » Preffe stch wiederholen wird . Ich kan »
die Richtigkeit solcher Auffassungen nicht anerkennen . Wen » ma »
sogt, , die Arbeitgeber sind die berufene » Benrtheiler der Arbeiter »
Verhältnisse , daun erheben sich doch sofort erhebliche Zweifel . Heut «
stehcn Arbeitgeber und Arbeiter , nicht überall in Deutschland ,aber doch znm Theil , beispielsweise in Sachse » , in»
hartem Kampf . Es will mir nicht in den Sinn , daß da die eine
Partei der gegebene unparteiische Richter sein soll, das will mir
nicht in de » Sin » . Da trübt sich doch das unparteiische Urheil ,es wird einseitig und leicht » » gerecht . I » meiner Fraktion sind
eine ganze Reihe von Arbeitgeber » vertreten nnd doch
haben stch iu uusern Beralhunge » gerade diese Arbeit¬
geber ans de» Standpunkt gestellt , daß die heutige »
Machtmittel im Wesentlichen anSreichcn , daß man stch insbesondere
Täuschungen hiugicbt , wenn man glaubt , durch neue Slrafbcstiui -
mnnge » eine wesentliche Aendernng i» nnscren sozialen Verhält¬
nissen herbeiznführen . Es ist sogar gesagt worden , daß man gerade
durch derartige Vorlagen , die das Mißtraue » in die Kreise der
Llrbeiler hineintrage » , das gute Verhällniß zwischen Arbeitgeberund Arbeiter zn erschütem vermöge. (Sehr richlig !) Und van »
noch eins !

Es kann doch nicht geleugnet werde» , daß wir in eine neue
Phase unserer wirihschastiichen und sozialpolitischen Verhältnisse
eintreten , es ist dies die Phase der großen Arbcitgcberkoalitionen .
(Sehr richtig !) Herr Bebel hat gestern lchou darauf hingewiesen u »d
auch wir sind »nS darüber im Klaren , baß diese Arbeilgeberkoalitioiie »
mächtiger sind als dieSlrbeilerkoalitionen . zSebr richtig !) . Das hat nicht
nur Herr ^Bcbei , sonder» auch Herr von Stumm wiederholt ans -
gefnhrt ( Schr richiig !) , ebenso mein politischer Freund Herr von Heyl
zn Herrnsheim . Angesichts dieser Thatsache frage ich : Ist dieser Zeit -
Punkt opportun , derartige Gesetze vorznschlagen, die denEindruck der
Parteilichkeit erwecken können? ( Sehrrichtig !) Wenn Arbeitgeberkoali -
tionen sich weiter ausbanen i» dem Maße , wieschonsetzt . dann wird eine
Sieihe von EtrikeS nicht mehr zum Siege führen , sondern die
Arbeiter werde » » nterliege » , und dann werde » frivole StrikeS » och
in »anz ander « » Maße verhindert werden können , als früher . Noch
eins ! Wir sehen, wie unter de» Arbeiter » die Bestrcbnngeu ,den Arbeitsnachweis in ihre Hände zu bekommen , großeKreise erfüllen : auf der eine» Seite das Streben ■ der
8lvt’eitet , den ganzen Arbeitsnachweis in die Gewerkschaften
hineinznhckolnmeu , dann aber auch demgegenüber die Ansätze d«
Arbeitgeber . - Es liegt mir u . LI . der Beschluß eine ,
Konferenz in Leipzig vor. welcher besagt : „Die an d«
Konferenz betheiligte » große » indnstriellen Vervänder de,
Bund der Industriellen , der Centralverband deutscher J » dn-
strieller und der Gesainmtverband denlscher Metallindustrien «
erkläre » stch sür die Einrlchtuiig von Arbeitsnachiveise » allein i »
der Hand von Arbeitgebern ? Da » „ Leipziger Tageblatt " knüpf

'



an diesen S5«f#Fti§ Me Bemerkung : „Mit diesem Beschlnffe bat
also »er Kampf steten die Macht begonnen ; der Terrorismus , den

sozialdemokratische Arbeitnehmer ans - ie Arbeiter anSzriübe » versuche»,
beantworten die Arbeitgeber ihrerseits mit einer terroristischen Maß¬

regel , die nicht allein die fozialdemckraiische , sonder » die gesaminte
Arbeiterschaft trifft . Der soziale FriedenS ' cblnß ist damit

ans »nabfebdare Zeit verschoben , der Klaffenkampf ver¬

schärft ." DaS ist doch vielfach das Bild , daß Macht gegen
Macht fieben wird , n» d daß der Stärkere gewinnt , und diesen

Zeitpunkt hatte ich für nngeeignet , „ »> solche Gesetzesvorlagen z»

machen wie die gegenwärtige Vorlage der vrrbnndttc » Regierungen .
ES war auch gestern bereits hier von de» Manreranssperrungen
von Seiten deS Abg. Bebel die Rede . Da zeigt fiel, doch

a „ ch , welche Macht die Koalition der Arbeitgeber an und für sich bat .

(Sehr richtig !) Ta werden Leute außgcsperrt , die überhaupt gar
nicht die Forderung nach Lohnerböbung erhoben babe » . (Sehr

richtig !) Da werde » Leute anSgcsperrt lediglich deSbalb , weil sie

Organisationen angehöre » , und
'

genau wie bei Ctr -kes werden da

eine Menge Unschuldiger getroffen . Ach verweise auf alle die ver -

Wandten Gewerbe der Zimmerer , der Dachdecker, Schlosser , Schmiede
n . s. w .« die aste durch diese Aussperrungen mit ergriffen werde»,
die daniuter Noth leiden . Und die kleine» Arbeitgeber werde » in

diese Koalition hineiiigezwnnge » , und ob die aste de » Kamps ans -

haitcn , ob sie nicht selbst in Schaden kommen , das ist doch

eine andere Frage . Nun sagt man allerdings , diese Koalitionen
der großen Arbeitgeber sind ja nicht zu leugnen : aber die kieiucii

Arbeitgeber könne» solche Kcaliiioi ' ki, schwer unter sichznCIandebringen ,
vnd sie leiden unter dem Terrorismus der Albeiter Roth . Ast,

möchte demgegenüber eins sagen : Wir babcn dem Handwerk die
Koalition gegeben in der Hoffnung , dadurch das Handwerk zu
kräftigen , einmal im Kampf gegen das Großkapital , dann aber auch

zum Kampf gegen die Arbeiter . Da ist die Bastß gegeben , „ >»

richtig einzusetzcn in diesem Kampf und densclben anfznnehmen ,
« lid wir haben auch in diese» Tagen gelesen , daß beispielkioeise
gegenüber Strikebewegnugen i », Däckereigewerbe die Bäckerin, » , „ gen
bereits mobil machen, um gerüstet znsei » : Macht gegen Macht ! wie

ich bereits gesagt habe .
ES kau » nicht geleugnet werden , daß der Gesammteindrnck der

Boitage ans die sämmtliche » Aibeiler in Denlschiand ein ungünstiger
ist . Daß die Sozialdemokratie auf der ganzen Linie mobil ge»,acht
hat , ist nicht z» verwundern . Ich wist die Frage der

Mansernng der Sozialdemokratie hier nicht answerfen , aber

ffe scheint mir doch die einzige Parte ! z» sei » , die eine

reine Freude über dieses Gesetz hat (sehr richiig) , den » sie hat wirk¬

lich Glück. In dem Moment , i„ den, es klar geworden ist, daß die

bogmaiischen Eunidtagen der sozialdemokratischen Lehre ins Schwanken
kommeii , stark erschüttert werden , kommt diese Regierungsvorlage ,
« nd die ganze Frage Bernstein und die ganzen Seitensprünge des

Herrn Schippet und wie sie aste heißen inögen , treten in den

Hintergrund . (Heiterkeit .) Ich wöchle, was diese Aendernng in

bk» sozialdemokratischen Lehren anlangt , gar nicht mein eigenes
Urtheil anführcn . ich möchte nur ans d,e ! Preßstiminen kurz Bezug
Nehmen, weil diese ans de » verschiedensten Lagern komme» . Die

„Korrespondenz des Bundes der Landwirthe " vom 14 . April 1899

sagt : „Bernstein zertrümmerte die Prämisse » der Marx ,

scheu Lehre . Fällt aber der Marx , fällt auch die ganze heutige
Sozialdemokratie . Die Bresche ist geschaffen. Dazu kommt der

Umstand , daß alle bernscnen Führer der Cozialdemokraiie alt sind,
Bebet , Liebknecht, DoNinar n . s. w . (Heiterkeii ) . Nachwuchs ist nickt

da , die Jndensüngliiige h Ja Gradnaner , Schönlank babcn keinen

Anhang i „ den Masse » (Heiterkeit ) . So steht denn die Sozialdemokratie
heute thatläckiich in einer sebr ernsten Krisis . Ihr Evangelium , der

Marxismus ist in Gefahr ." Die sozialdemokratische Presse siebt zu,»

Theit auf einem äbnlicken Standpunkt . Besipietsweise schreibt die

..Meininger Dolkszeilring " : „Es giebt große Kre,se inneihalb der

Partei , die ans de », von Bernstein eniwickelte » Standpunkt slcben und

die ihre bleberzengnng in der Schrist ansgediückt finden . Und das

find keineswegs , wie behaupte ! wird , kleinbürgerliche Krcile , sondern

e» sind vorzugsweise die i» der GeirurkichafiSbewegung kämpfenden
Eiile -Mannsckaitcn der Andnstrie -Arl eitersckast ." lind in der

„Köln . Zig ." beißt es : „ Vorläufig ist die Sozial ? cmotratie

in der Lage eines Heer bansen ? , dessen Vorhut anerkannt hat , daß
man sich ans einem Holzwege lefindet . Die vordersten wollen

Kel-rt machen, sie werden aber von der scklrersästig nacku 'ickcuden

Masse zertreten . Lassen wir nns als ansmeiksame Zuschauer die

zwei Seelen ihre, , Kampf ausfechierr ." (Heiterkeit .) Es ist doch

sehr !nic,essaiit , die Kritik der ganzen Bernstcinschen Bewegung

a «S drei Organen der verschiedenste» Nicht » ng koch nngesäbr i »

demselben Lichte erscheinen zn sehen . Ach habe dies nur

angeführt , um zu sagen : Z » einer solchen Zeit einigt man die

Cozialdemokraiie ans der ganzen Linie . (Sehr richiig !) Bo » der

rechten Seile wird inan mir vielleicht entgegenbalie » : Das sind ja
alles Täuschungen , die Sozialdemokratie ist d-!e alte revolutio¬

näre , iiilcriialioiiale Partei . Vielleicht würde Herr Singer
oder Herr Bebet auch sage» , wie kürzlich Jemand von den

Coziaideuiokraten sagte : sint nt sunt aut non sint wir sind ,
wie wir waren und werke » so bleibe » . Aber die volltönenden Nieder ,

üiider « an derThatsache nichts , daß sich i» der sozialdemokratischen Partei ,
Was die alte » Marxistische » Grundlagen anlangt , einWandei vollzogen

hat . Sie ändern auch daran » icktS , daß bei den sührcnden Elementen ,
ob sie min Schippe ! beißen oder anders , geaenüber den Bebelschc»

Ansckenmigcn über Miiizweie » , Kclonialpolilik » nd andere große

Frage » sich andere Anickannngen vorbereilen als sie sie bisher

als ihre Axiome anerkannt haben . (Sehr richtig ! bei den National -

Liberalen . Widerspruch bei de » Sozse -ikemokralcn .)
Man kann also sagen , wenn die Säle der Sozialdemokraten

fich zn leeren beginnen , wen» die Reden mangels Stoffes lang -

welliger werden n „ 0 die alte Veretciidniigß - und Vcrarmnngs -

theorie , die Graf Posadowkky kürzlich einmal die alten Laden -

Hüter des Marxismus genannt bat , nickt mehr zieben , dann

kommt ein derartiges Gesetz ( Heiterkeit ) , » nd dann sind

auch die geeigneien Redner wieder da, die davon spreche » , daß man

nunmehr damit umgeht , die ganze deutsche Arbeiterso aft z» ent -

rechlen . (Sehr richiig ! — Heiterkeit .) Und daß vollzieht fick, mit

einer gewissen Regelmäßigkeit . (Große Heilerkeil .) Von Zeit zu

Zeit kommt ein derartiges Gesetz, das wir ta „ „ mit

großem Behage » und in langen Koni >„ issto »sberaibii „ ge„

womöglich be - » nd verarbeite » . An » der ganze » Geschickt wird

natürlich am Schluffe nicht? (Große Heiterkeii ), es ist nur Stoff

zur Agitation von Neuem diese » allzeit bereiten Agitatoren geliefert
worden . (Sehr richtig !) Wir habe » eS doch erlebt bei der Umstnrz -

Vorlage ; auch damals war cS so . » nd als ma » sah , die Sache geht

nicht , da hat Herr v . Koller von diesem Platze an ? gesagt : Run ,
meine Herren , wen » Sic nicht wollen — den » „ !chi ! (Große Heiteikcit .)
Wollte ma » aber seitens der Regierung die Sacke zn »> Klapve »

bringe » , indem » ran de » Reichslag über eine solche Sache ansiöst

(Heiterkeit ) , dann würde man meiner Ansicht nach doch eine »

sonderbaren Erfolg erleben . (Sehr richtig !) Dann wird cs sich
nicht mehr darn », bandet » , ob einzelne Desti, » » i » »gcn dieses

Gesetzes annehmbar sind , oder nicht , ob man an eine » weiteren
Ausbau de? § 153 der Gewerbeordnung denke» kan» , sonder » tan »

wird eine klare Stellungnahme für oder gegen da ? Gesetz, für
oder gegen das KoatitionSiecht erforderlich sein (Sehr richtig !) . Und ,
meine Herren , in diesem Kampf , der dann entbrennen würde ,
würde » nicht » nr die Arbeiter , abgesehen von de» sozialdemokra¬
tischen, sonder » auch weite Kreise » » fercs gebildete » Büigertbums ,
die bereit sind. de » Ietzie » Mann auf dem Gebiete mrfererLaudeSvertberdi -

gnng und das letzte Schiff zu bewilligen , als Gegner in denselben Reibe »

stehen . (Rufe : sehr richtig ! — Lebhafter Beisall bei den National -

Liberale » und links .) Es kommt weiter in Betracht neben der
sozialdemokratischen Bewegung die ganze große ckentsche Arbeiter¬
bewegung , die auf kaisertreuem Boden steht . Das ist et » Faktor ,
betreffs dessen ich doch » cchniats bitten möchte, daß , die Regten »,g
ib » bei threi , Eiwägungen recht ernsthaft I» Betracht zieht . Vielleicht
wird sie ans Grund dieser Erwägunge » z» dem Ntesultat komme»
könne » , diesen Gesetzentwurf ziiriickziiziehe » . Zwei Millionen
sozialdemokratische Stimmen — d » S sind selbstverständlich nicht
alle ? Jndnstriearberler — stehen eiitgege, , einer Zahl
von fünf Millionen Industriearbeiter . Damit ist der
Beweis geliefert , daß Millionen vo» Jndiistricarbeitern
bente noch nicht ans sozialdemokratischem Boden stehen.
Ist es da richtig , ! „ diese Kreise das Gefühl der Erschüiternng des
Vertrauens in die StaatSregiernng hineinzutrage » ? Ich habe hier

vor mir eine Reibe von Preßstlmme » liegen a „ S dem Lager der
organistrten evangelische » » nd kaibotische» Arbeiter . Gestern ist
auch durch die Zeitungen eine Notiz keß GewerbegciichtS in Berlin
gegangen , da ? in leine , Sitzung von , 17 . d . Miß . , an der Arbeit¬
geber und Ribciter Theit genommen babe » , eine Petition an den
Bundesraih n » d Reichstag gerichtet bat , in der um Ablehnung
des Gesetzentwurfs geboten wird . Und wenn Sie die Preffe der
Arbeiterorganilationen tnrchseben . so finden Sie überall die Ab -
Ikbiinng , ob eS „„ „ Hirsch-Dnnckersche Gewcrkvereine , oder christliche
Arbeiterorganisationen sind . Ueberall wird gesagt : Ter Entwurf
ist kurzer Hand und energisch abznlehne » »nd so der Bennrnbinuug
weiter Kreile ein Ende zn macke» . Ich kan» auch nock verweisen
ans die Eingabe , die dieser Tage hier veribeilt wurde von
dem Centralverbande der christliche,, Arbeiter i „ Deutschland , in der
ansgesühit wird , daß die Kämpfe zwiickcn Arbeiter und Unter¬
nehmer , sowie die Organisation der Aibeiter derch eine Geletzes -
voilage , wie die hier in Rede stehende nickt ans der Welt geschafft
werden kann . Wenn die geplanie Vorlage Gesetz wird , wird die
Existenz des Gesetzes allein schon genügen , u », untere
christliche Organisation tabu , z „ lege» . (Hört ! Hört !)
I » diele » Preßänßcrungeii und Rcsolniionen triit der Ecstchtsvnnkt
zu Tage , daß diese Arbeiter , welche de » Sozialdemokratci , im Kampfe
gegenüber stehe» , großes Gewicht ans die Selbsttziise lege» » „ diggen :
wir rnfen nicht „ach neue, , Strafgesetzen , sondern danach , daß ma »
uns gestattete , » ns zu orga » isi,en und so den Kampf gegen de »
soziatdeniokraiische » Terrorismus anfznncbinen . Wir hören nirgends
de » Ruf » ach Strastzestii » ,„ ringen . Also es ist doch sehr zweifelhaft ,
ob cs richtig ist, in dem Momente , wo Gras Posadowskv selbst er-
kläite , „wir müsse » „ ns ganz anders n », die Interessen
der Aibeiter kümmern , ihnen ganz ander ? » abe kommen , als bisher "

,
ein solches Kapiial vo» Kaiser - „ nd KönigStrene , wie es i » diesen
Arbeiterin,prraiionc » steckt , aufs Spiel zu setzen , i„ diese,, Kreisen
das Ve,traue » so zn erschüiier » , wie das ickon beule eingetretc »
ist. (Sehr richiig !) Aber nicht » nr in Arbeiinkreüe » , sondern
auch i » denen des gebildete » Bürg >rtb » »,S ist gegen derartige
Vorlage » ein eihebticheß Verdachtknioment vorhanden .

Vestigia terrent . Wir l atze » in den ietzie » Jabren auch, manches
erlebt vom prenßiiche » Ccknlgeietz und der Uinsturzvorlage b !S zn »,
preußische, , Vereinsgesetz . Wir frane » dabei : Wohin gebt die Reise ?
Wir wollen Angesickis mancher Stiömniige » , die ja die? Gesetz ab¬
solut nickt bes>ied !gt , denen die KoalitionSsreikeit als iolobe ei »
To,n ist ( Letztzaste Zustimmung ) und die über dgs Verigiige »
» geh Veseilignng der KoalilionSsreitzeit gnch das Verlange »
„ ach Beseitigung deS Wahireckls erbebe, , ( Sehr wahr !),
gerade gegenüber diesen, vielfach als „ Scharfmacher " tzezoicknete »
Kreise » , die ein sin die deutsche Eniwickelnng sebr nnglüe ' Iickes
Handwerk betreiben (stü,Mischer, wiedeibolter Beifall anßerbalb der
Nicehte » ), lege» wir Werth darauf , schon beim erste» Schrill
ein ablehnendes Votum zn gebe » . (Sehr gni !) NlN »
sind ja » » leugbar in den Arbeiigeberkreise » Sympathie » „ ach
sclärfeie » Maßregeln vorhanden . Die ersten Rufe danach e,folgten
meines Wissens ans de» Kreise » der Dauhandwerker „ nd Ban -
nntcrnetznur , die über den starke» Druck der Organisaiioneu
klagten , » nd deren Klage » ja auch im preußische » Atzgeordneteuhanse
ihre Resonanz gesunde » babcn . Es liegt mir fern , zn !cmnc „ , daß
st» Baugewerbe vielleicht am meisten Terrcrikmns geübt wird ,
allein cs ist doch auch mcikwiirdig , daß gerade bezüglich dieies Ge -
werbe ? auch von de , Regierung wiederholt anerkannt ist . daß hier
auch auf Seilen der Unternebmcr -' lehr gioße Mißstände
vorhanden sind, ( sehr richiig !) , daß hier ge , ade S!v*

heiterschntzmaßregel » noihwentig sind. ?inf der andern
Seite hat bereits die jetzige ManreranSipennng bewiesen , daß die
Herren in der Lage sind, sieb selbständig zu organisire » und das
Gewicht ihrer Organisaliou voll in die Waagschaale zn weisen . Ick
stimme Herr » I) r . Lieber dann bei , daß a », letzten Ende an der
Einbringniig dieses Gesetzes die Sozialdemokratie schuld ist
und zwar dadnrck ' , daß sie i» ihre » Nieten , i » ihrer Piesse
für den Koalitionszwang offen eintiilt . Das ' niifj . ii
wir seltzstveiständiich a ! weiten . Tie KoaUNonSsieiheii muß auch
in der Richtung aufrecht e,batte » bleitzen, daß dein Einzelnen die
Entscheidung völlig freistebt , ob er an einer Koalition It ' cil -
nehmc » will oder nicht. Wenn aber die lozialteinekratüche
Presse , zn », Theit auch die sozialdemokratische » ' Führer ,
dcn Koalitionszinang als erlaubt darstellcn , d „ nn ist das

ja naturgemäß geeignet , !» de » Köpfe » der Arbeiter
Begriffene,wiil 'iing nnzniichle » und die Aibeiter zu Gesetzes-

Verletzungen z „ veranlasse » . Dazu kommt , daß ganz kritiklos
ans die Ehrentafel ihrer Zciinngc » die Name » der

Bestrafien als glorisizi,t de», großen Publikum miigc-

theilt werden , ganz einerlei , ob die Leute vielleicht ans Grund
zweiselhastcr Entscheidung bestraft woide » sind , oder mit Fug und
Recht wegen ganz gewöhnlicher Gesetzesübertretungen . Deswegen
kann ma » mit Nieckt sage » , 81», Ietzie » Ende sind sie schuld
da >a » , daß die Arbeitgeber schließlich zu rufe » angefaiigen habe »
» nd die Regierung diese », Ntnse » » ackgegeben bat . Es ist Ihnen
(zu den Soz .) schon gelegentlich des Lötztauer Falles gesagt woide » ,
die letzte Ursache jener Ansschreitunge » liege darin ,

'
daß der

Koalstionszwaug von Ihne » als erlaubt hingesiellt wird „ nd dadurch
die Lenie veranlaßt werden , eventuell auch einmal mit Gewalt die

Betieffenden zu zwingen , mit der Arbeit ausznböie » . Das Tbcma
liegt auf derselben Linie , ans der ein anderer Gedankcng .ina sich
tzewlgt . Ter gesa » , »„ e» Arbeiierbewegnug wird ein großer Theit
der Sympathie dadurch entzöge,, , daß man die Arbeiterbewegung
und die sozialtemolratische Bewegung idenlifizirt . DaS ist ganz
falsch . Wiederholt babcn wir dies schon hier als un¬

richtig , bezeichnet. Aber gerade die Sozialdemokratie mit
ihrer

'
fortwährenden Betonung des internationalen Staud -

puukteS und ihrer repuhlikanische » Gesinnnng entzieht der

Aibeiteibewegniig als solcher eine » sehr große » Thcil
der Sympathie , die sie sonst i„ andern Kieiscn genießen würde .
Diese Thatsache kann » nS seltzstveiständiich nicht daran bindern ,
genau zn piüsc » , wenn seitens der Negicrnug eine Maßregel vor -

geschtagen wi,d , ob sie gereckt ist und einen Erfolg zur Aendcrung
der bestehenden Verhältnisse haben kan» .

Was „ nn das Gesetz anlaiigt , so zweifle ich nicht , daß sich auch
i,„ Lause des Sommers i „ juristischen Kreisen eine reckt eibcllidic
Opposition gegen diese doch recht so,lde,ha,e Ncuichöpfung erheben
wird . An juristischen Kreise» ist eS bereits anerkannt , daß wir mit
diese » , Gesetz eine Reihe weiterer Kantschncktzestimmunge» so dehn¬
barer Act bekomme» , daß sie der Auslegung deS NlickterS den
weiteste » C Pietra » »» gebe» . Diese dehnbaren Gesetzeshestiin -

n»»,gc» fühle » am lohten Ende zweifellos zu einer Lockerung
der ganze« Reckliprechnng . (Sehr gut !) In , Große » n » d

Ganze » kan » ick die Frage bejahe » , daß die Machtmittel des
Staates zur Bekämpsnng der Slnssehrcitniigen anßreichcn . Auch
andere Juristen , selbst Staatsan >välte , die in Zudnstricbezirken
wohnen , habe » sich dieser Ansiebt a »gesck,Iosie >, . Sehen wir » >,s
einmal die Entwickelung unserer Rechtsprechung an . Hätte sich doch
wohl Niemand träume » lasse» , daß der Grobe -Unfug -Paragraph
alle die Rechtsgebicte umfassen könnte , die er jetzt thatsäch -

lich nnisaßt . ( Sehr richiig !) Wenn man gar nicht mehr weiß , wo
man eine mißfallende Handlung nnterbringei , kann , da » » wird sie
in diesen Thalbestand des groben Unfugs hineingepreßt . (Heiterkeit .)
Wir sehe » , wie der Grotze- llnsiig - Peiragraph beispielsweise in sehr
großem li » ,fange gerade bei Strikepostensiehcn z » r Anwendung
kommt . Dann weiter : Bezüglich des Vergehens der Nöthigung
steht beute d ' e Rechifprechuiig ans de » , Slandpnukt , daß sie
sagt , die Drohung braucht nicht criistlich gemeint zu sein,
es genügt die Anffaffnng des z» Röthigende » , daß er
die Drohung für ernstlich Hallen konnte . Die Konsequenz dieser

Rechtsprechung ist die , daß heute scho» eine Reihe hingeworsener ,
leichtfeiliger , vielleicht bei Erregung oder Angetrunkenheit erfolgter
Redensarten , hinter denen garnicht « steckt, in de » Thatbestand der

Nölbignng hiiieinbezoge » werden . Im Band 27 der rcichs-

gerichltiche» Eiiischcidnnge » siet mir folgende Entscheidung
besonders auf : „Ein Eoldleistenfabrikant will z»m Ersatz
strikender Arbeiter eine » Versilberer „ ach PariS schicken .
Der Angeklagte räth brieflich dem Arbeiter , der hingehen will , ab ;
er schreibt ihm : „Die Arbeiter in Paris werden Eie verachten
» » d mit Finger » auf Sie deute » , eS werden » och andere Sache »

pafsiren , die Pariser Kollegen wisse » schon davon ." Der Man » ist

bestraft worden wegen versuchter Nöihiguiig , weil er mit dem Ver -

gehen der Beleidigung und Körperverietznng gedroht hat . Gegen¬

über einer derartigen extensiven RechlSsprechniig ist in der
Tbat dock, die Frage erlaubt , ob eS da » otbweiidig ist, noch
weitere SIrafniittel zu gewähren . Daffelbe gilt aiich vo» der
ganze » Rechtiprechung bezüglich der Erpreffung . Men » diese Recht -
iprechung sich weiter entwickelt, da » » Ist es ganz klar , daß ein ganz
großer Tbeil des Koglitionsrechts nberhgnpt in Frage gestellt ist.
(Sehr richtig !) DaS Reichsgericht hat eine Entscheidung bestätigt ,
i» der ei » Mann bestraft wurde wegen Erpreffung ,
weil er im Anstrag der Arbeiter eine» Lohntarif präseutirt und
dabe ! gesagt , für de » Fall der Ablehnung wird die
Svene über den Betrieb eröffnet . (Hört , hö,t !) Wenn das mög¬
lich ist, möchte ich doch für meine Person große Bedenken haben ,
» ock weitere strafrechtliche Tbalbestände i „ S Leben zu rufe » . Dazu
kommt daS Strasmaß . Auch darüber ist vollständige Klarbeit vor »
ba > de» , daß beule i » tiefen Klassenkämpfe » , in dieser Aufregung
bütze » » r,d drüben sebr oft bei der Sirafabmeffnng das richtige
Maß nieht innegehalten w >,d . (Sehr richtig !) Wir haben
seiner Zeit über das Lötztauer Urtheil nicht gesprochen,
ick will auch beule die Frage , icht weiter ansicllen , möchte aber
doch lagen , daß mir anck diele Strafe » durchaus als abnorm hoch
ericheineir . (Sehr rick t !g !) Doch daS sind keine neuen
Dinge . Schon in Tceitickko? „ Politik " steht in einer Kritik
der Gesck ' woreiienflerichte ' folgendes : Geschworenengerichte können
ausgezeichnet wirken ; in » „ rnt ' igei , Zeiten aber , Ivo sich die Leute ,
die ans der Goichworenenbank sitze » , in ihrer soziale» Existenz
l edrobt glaube » , ist die ILefahr no,banden , daß die Geschworenen
in ihier» Uribeil wert Über das Ziel hinansschrcße » » nd das Rich -
iiae nickck treffen . Das ist in ganz andcre » Zeiten geschrieben » nd
trifft trotzdem für eine ganze Reihe der benlige » Uriheile zu .

N! nn aber die Denkschrist ! Die bringt nns ja eine Fülle
non SJi' flterirtl , welches geeignet fein soll , die RegiernngSvorlage zn
stützen und zu begründen . (Heiterkeit ) . Tie Deiitjchrift i »> Allge¬
meinen hal die Ebanoen der Nietziernng kan », verbeffert . ( Sehr
richtig !) ^

Die Denkschrift ist „ nüberstchtlich , einieiiig , z„ „> Tbeil
tendenziös . (Sehr richtig !) Ich frage Sie , was haben
i » der Denkschrift die Fälle zu thun , i» denen
schweie Verfehinnge » schwer vom Richter geahndet worden sind .
Tie gebc-ren überbanvt nicht i » die Denkschrift . Legen Sie heule
de » , Reichelag eine Dcnkscknift vor über Körperverletzungen , die
ar>f de », Lanke in den Ictzien zehn Jabren bei Kirch -
wcffikn vciützt sind , lege » Sie eine Denkschrift vor
über Stndcntenversebllingc,, , oder über Zweikämpfe , oder
was Sie sonst wollen . Summiren ^Sic dieses Material ans ganz
Denlschiand und Jeder wird die Hände über den Kopf
schlagen und lagen : Wir sind in Zeiten der Veirohnng , in Zeiten
des Rückgangs der Moral , tztber trotzdem ist den, nicht so , sonder »
„ nr die Tbatsache , daß man Silles ^znsa,„ mengest, llt „ nd dadurch zn
dom salsck' e» Bilde gekommen ist , a ! c- ob die Zeile, , schiechter
geworden sind . Dics . r Tage ist eine Ctrafstatislik über Vergehen
der Unter, .cbincr acgei, Vo,schrffte „ der Geweiboortnrng veröffent¬
licht woide » . , 897 lind insgesammt ^ gs,!, Unter » ,bu,er bcstraft .
Sielten Sie diese Fülle alle zu einer Denkschrist znsamnic » , dann
wird j >dcr sagen : WaS ist daS für eine entsetzliche Klaffe
non Meirichen , die so wenig die Gesetze achtet . (Heiterkeit .)
lind doch herrscht i „ Deut schlaue immer mehr das Bestreben , sich in
all die A >beihrsch >itzbesii » ,m » ng,n bineinznsinden und sich die air-
sa „ ,s voibandene Reignrig zn Kontraveiilionen nach niid nach
abzugeiröbnen . ( Nta , na ! bei de » Sozialdeinokrate » .) In der
Denkschrift ist mir weiter aufgefallen , daß eine Menge

'
von

Dingen eiwävnt sind , wo man sage» muß : Was fft das
für eine schlappe Polizei , die überhaupt ihre Schuldigkeit
nicht Ihnt . Ansammlnuge » , Znsammciiroitnnge » können
doch b,e » ie schon auf Grund der bestehende, ! Bestim¬
mungen vollständig verhindert werden . In der Denkschrift
sind Sätze enthalte » , in denen geklagt ,v !rd : cs war nothwendig ,
die Polizei zu verstärken , oder : die llnrnben konnten nicht ver-
hindert inerten , weit das Polizeiaufgebot nicht groß genug war —
und dickt bUilcrber koinoir » AnSsübrnngen der Art : In anderen
Regicriingsbezirke » ist man sehr glatt damit ansgekcmmen .
P - - H -, Nenn die Polizei bei große » Unruhen nicht
ancrcicht , kann nelimen Tie Mililär dazu oder die
Kenei'ipiitze dos Herrn Bronsart v . Schellendorff (Heiterkeit ).
Mir sind ganz dannt einverstanden , das; bei allen Slnsschreitimge »
bei Sinke ? rücksichtslos von de » besiebeiideir Machlniittel » Gc »
brarick , nomaebt wird . Solcher Machtmittel giebt es auch heute
noch lehr viele . Dan » ist in der Denktchrist eine Reihe vo» Fälle »
angesübrt , i » denen der Beweis fehlt zur liebe,führ » » !, des Thälers ,
daö passirt nicht nur bei Strikeverhandlnngcn , sonder » auch
so» st

^
in der Rechtsprechung . (Heiterkeit .) Wer Jabre lang Ber »

tbcidiger ist , der wird sage» könne» , bei wie vielen starken
Körperverlotzlingen cs unmöglich ist , de » Thäter hera » Sz„ finde „ .
Aber tcrariige Fälle können nnler keinen Umstände » z„ de », Schluß
lübren , daß man den ganze » Haufen bestraft , weit ma» den
Einzelnen nicht kriegen kan» — wie das i»> § 7 geschehe » ist — .
Dann hätte ich auch gedacht , wenn » ,a » eine solche De » kschrift
macht, ^

dan » soll ma » nicht „ nr Staatsanwalt und Polizei
hören (Sehr richtig !) , sondern da wäre » die Gewerbeiirlpektoren
zn hören , und ick' bin fest überzeugt , wenn man das geihan hätte ,
so wäre ein weniger trübes Bild hergnsgekomme » . Was dann die
Tendenz der Dcnkschrist anlangt , so ist das Eine klar : die Denk¬
schrift geht von dem Ausdruck deS Bedauerns ans , daß überhaupt
Sirikes bestehe,, . ( Sehr richtig ! link ? .) Sie hält de»
Strike für etwas an sich VenverflicheS ; das koiiimt
an allen Ecken z>, »> Voischei» . Ich erinnere Sie an die
Veihgiidlnnge, , hier im Reichstag a >,8 Anlaß des SIrikeS der
Ko » fcklio » ka,'beiler . Dieser Strike ist doch schon recht sympathisch
beurlbeili worden . Da räumt man doch ein , daß die Arbeiter hier
i „ der Tbat im Recht sind , wenn sie von diesem Mittel der
Koalition Gebrauch mache» .

Also ich kann sagen : Wir veniliheilc, , den KoaliilonSzwang ,
wir vernriheile » jede Ausschreitung hei der Erregung eine ? SIrikeS ,
aber deswegen sind wir noch nichl Willens , anf de» Boden von
Vorsei,läge » z» trete » , die a » den ganzen Dinge » gar nicht ? ändern . Der
Hauptpunkt , dcr i » der Kritik soviel Staub anfgewirbelt hat , wird
ja von dieser Vorlage nicht getroffen . Wie vollzieht sich denn dcr
Zwang x» »> Eintritt i » die Koalitionen ? Ich will gerade
einmal de» Fall mit der reinen Wäsche heranSnehmen .
Der Mann wird gefragt : „ .Hast D » reine Wäsche ? "
d. h .^ „Hast Dir Deine Strikekaitc ? Bezahlst D » Deine
Beiiräge ?" Er hat sie » icht und läßt sich nicht bereden . Dan »
komme» Beleidigungen ; dagegen kan » er sich wehren , wenn er dcn
Strafantrag stellt . Dieser soll künftig wegfalle » . Damit ist noch
lange nicht gesagt , daß der Mann die Anzeige macht. DaS letzte
Mittel bleibt noch immer , daß man dem Unternehmer
sagt : „Wir Organisirte arbeiten nicht mit Unorganisirten zu¬
sammen . " DaS bleibt nach wie vor ganz genau so . Da
ist die Negierung selbst der Ansicht , daß man das
» icht verbieten kan » , ohne a » das KoalitionSrecht selbst
hcrauzrigehe » . Daffelbe gilt bezüglich der schwarzen Listen . Ich
könnte die Saininluiig , die gestern über diese Liste » von dem Abg.
Bebel gegeben worden ist, noch vermehren . Da ist eine vollständige
Kcutrole , da sind ganz neue Llrbeitshüchcr . Wenn eS z. B . heißkr
Weshalb erfolgt die Anzeige a » die andern Arbeitgeber ? Erscheint
der Arbeiter unpünktlich zum Beginn der Arbeit ? Ist er » » gescheit
i » seiner Profession , sonst aber fleißig ? Ist er Trinker ? Ist er Hetzer,
wüstet Krakehler oder » » botmäßig ?" (Heiterkeit .) DaS geht dann
i » die Weit hinaus , n » d der Mann kann unter Umständen in
seinem Berrrse , den er wählte , durch ganz Deutschland ziehe» , ohne
Arbeit z » finde » . (Sehr wahr !) DaS wird in vermehrte » Fällen
rintrete » , wenn die OrgarrisatiorrSriirge sich weiter schließe».
DaS ist offen gehalten in der Begründung , » nd es
kann darnach vo » Seiten der organisirten Arbeitnehmer
abgelehnt werde », mit Unorganisirten zusammen zu arbeiten , ja
sogar die Ablehnung öffentlich bekannt gemacht werde », wie den
Uirternehmer » Vorbehalten wird , im Wege der schwarzen Listen
diejenigen anszrrschließe », die In ihrem Betriebe nicht paffe» . DaS

sind aber die Punkte , die das Anssehen errege » , daß man sagt : so wird
ein Mann brotlos gemacht , der wandert vo» Stadt zu Stadt und kann
» icht nnterkominen , entweder weil ihn die Gewerkschaft verfehmt
oder weil ihn die schwarze Liste der Unternehmer broiloS macht.
Diese Dinge find arrSbrüeklich Vorbehalten durch den § 4 Absatz 3,
und dadurch tritt der Fall ei » , daß derjenige , der klug , raffinirt
die Sache betreibt , überhaupt » icht gefaßt werde« kan»,



ßd tntt der Dumme, der Ungeschickte, der Temperament bat nnd
I hinreißen läßt , dieses Hineinzwänge » in die Koalitiv » _ m̂it

Ungeschickte » Ausdrücken jii betreibe », gefaßt wird . (Sehr
vahrl ) Ob das eine Gesetzgebung ist, die große » Werih
hat , gebe ich anheim . Die Strafbestimmungen sollte man
in ihren Wirkungen nicht überschätzen. Wen » das Gesetz in
Kraft treten sollte, was ja wohl ankgeschlossen ist, was wäre die

folge ? Ein paar Bestrafungen mehr , das wäre Alles. An den
ämpfen zwischen Arbeitern und Arbeitgeber » würde nichts

geändert werden . (Sehr wahr !) Man kan » immer verweisen
auf die Gesetzgebung anderer Staaten ; man hat es immer wieder
Versucht mit drakonischen Strakbeslimmungcn . Aber alle diese De -
fiimmuiigen sind im Laufe der Zeit immer wieder hinweggeweht
worden , und man bat den Grundsatz anerkennen müsien : in dem
Mcment . wo diese große industrielle Entwickelung in der Welt sich
vollzieht , muß Licht und Schatten gleichmäßig verlheilt werden
unter Arbeiter und Arbeitgeber .

§ I und tz 2 des Gesetzes bringen Verschlechterungen , einmal
die Verschlechterungen , daß an Stelle des Versuchs der
Begriff des Unternehmens gesetzt wird ; also entfernte
Borbereitungßhandlnngen sollen eventuell unter Strafe gestellt
weiden . Ich möchte glauben , daß es vielleicht bester ist ,
»8 bei de » , sestumschriebenen Thatbestande des Versuchs
zu betasten , und nicht auf weitere verschwommene Begriffe irber-

zugehen . Ich halte es auch für bedenklich, die Vereinigungen her -

Mizuziehen . Bisher waren blos die Strikevercine getroffen , die
unter den Begriff „Verabredung " fielen . Mit der Hereinziebung
der Vereinigungen ist zweisetlcs für das ganze gcwcrkschasttiche Leben
eine Gefahr vorhanden . Es ist möglich, daß in solchen Gewerkschaften
Auseinandersetzungen ersolge» , die eine Kritik der nicht orgauisirlen
Arbeiter enlhallen , welche vielleicht das Maß überschreitet , sodaß
» ine Beleidigung konstatirt werden kann , und diese somit
unter die Strafbestimmungen fallen . Es ist in der Denk¬
schrift wie in der Begründung hervcrgehoben , es fei mißlich ,
daß heute nicht derjenige gefaßt werden könne , bei dem die Ab-

ficht nicht nachweisbar sei, jemanden zum Anschluß an die Verab¬
redung und zur Unterwerfung unter eine solche . z »
zwinge », und es ist betont , es sei mißlich , dcii; e» igen
nicht zu fasten , der nach Abschluß des

_ ArbcitßkampfeS
noch etwas begeht . — Diese sogenannten Lücke » hänge » doch mit
dem Koalitronszwang gar nicht mehr zusamrnen , also da » rüste»
wobl die gewöhnliche » Slrasbestirumungc » bestehen bleibe » . Es ist
da » » meiner Ansicht nach abzulchne » der § 3 des Gesetzes , der von
den gewerbsmäßige » Agitatoren spricht und der zweifellos eine Gefahr
für alle diejenige » ist , die journalistisch für eine gewiste gewcrk-

schastliche Bewegung tbätig sind , für die Politiker , unter Umständen
auch für die Arbcitersekreläre und solche Leute , die bernssmaßrg
derarlige Interesse » verfolgen . Auf Grund dieses § 3 würde man ,
meine ick , die Gcucralsekreläre der industriellen Verbände sofort in
de » Anklagestand versetze » können , und ich wäre nicht i » Verlegenheit ,
diese Anklageschrist auf Grund der §§ 1 » nd 3 sofort zu konstrnire » .
Ueber die Slrikeposten ist hier gestern schon eingehend verhandelt
Worden. Die Strikeposte » absolut zu verbiete » , geht unter keinen
Umständen an . Wer strike» will , muß auch in der Lage sein,
Genossen werben zu könne » . Wen » er den Strike gewinnen will ,
muß er den Zuzug fernhalle » und für die Verhinderung
dcS Zuzugs das Mittel der Uebcrrednug anwende » können ,
auch eventuell das Mittel , das die Denkschrift rrls unzu¬
lässig bezeichnet, Eeldmitlel zur Verfügung zn stellen , »»>
das Wiederabreisc » der Zugezogenc » herbciznsnhrc » . Wen » man
die Strikepostcn verhindern will , die sich doch st» Wesentlichen gegen
sogenannte Arbeitswillige wende» , dann wäre die naturgemäße
Konsequenz , daß auch die schwarzen Liste» verboten werden » rußten .
Ausschreitungen bei Strikeß , speziell dieser Strikeposten tonnen ja
nicht geleugnet werden . Aber ich sollte doch »reinen , daß gerade
hier das bestehende Recht vollständig ansrcicht .

Ich habe mich bereits bezüglich der Bestimmungen über der,
Strafantrag geäußert . Tic haben ja ans den ersten Blick etwas
Bestechendes ; man karr » ja sage» , cs ist ei » gewisses öffentliches
Interesse Vorhände » . Aber die Sache hat doch ihre zwei Seiten .
Wen » » ach vielen Bemühungen der Strike glücklich sein Ende gefunden
hat , darr» will man noch Monate hindurch wegen vielleicht vollständig
bagetellmäßiger Handluiigeu die Gerichtsverhandlungen forlsctzcn
und imincr neue Erregung Hervorrufen . (Sehr richtig !) Das ist
doch auch ei » Gesichtspunkt , der sehr der Erwägung rverth ist und
wen » ein so großer Tcrrrrisiiins wirklich da ist, wie er in der
Denkschrift behauptet ist , dann meine ich , wird auch die Beseitigung
des Strafantrags nichts » ützen. Tann wird der Betreffende
auch die Slratanzeige — n » d das ist doch daß Moment , das de »
Staatsanwalt dock er fl mobil macht — unterlassen . Es ist an » nd für sich
sonderbar , daß für eine Beleidignng des Reichskanzlers Strafantrag
» otbwendig ist , wenn dagegen bei einem Strike eine Schnapsflasche
zerbrochen wird , dann wird der Slaatsauwatt von Amts wegen in
Anspruch genommen .

ES bleibt übrig die Kritik über den ? 8 . der Zuchlharrßstrafean .
droht . Dieser Paragraph ist für meine politische » Freunde u na » n ehr » ,
bar , denn hier wird ans eine Handlung Zuchthaus geletzt , obnc daß die¬
selbe eine vorsätzliche z» sein braucht . Durch solche Thatbestände , wie
sie hier konstnrirt werden , würde das KcalitienSrccht der Berg¬
arbeiter vollständig in Frage gestellt werden könne » . Auch könnte
durch die hier konstrnirtcn Begriffe „ gemeine Gefahr für
Menschen , für das Eigcnihum "

, Veranlastnng z» de » U’eit -
gebeodsten Richter fpi netzen gegeben werden . Da dieser
Paragraph a » » nd für sich keine Anssichtc » hat , angenominen
zu werden , karr» ich nrir wohl weitere Bemerkungen spare » .
Die Vermehrung der Elrasmiltel ist nicht nothivrndig ; bei einer
krästigcn Handlabuog seiner bestehende» Machtmittel , hei richtigem
Einschreiten der Poltzei wird der Staat auch jetzt in der Lage sein,
Unruhen bei Strikcs zu präveniren . Wir wollen auch hoff»» , daß
tu Zukunft keine weiteren Strafmittel nolbwendig sei » werden .

Ei » Theil meiner Freunde erachtet allerdings , wie ich hier

zu erkläre » habe , de» Ansban des § 163 der Gewerbeordnung für
nothwendig und würrschenswerih . Scho » 1890 hat meine Fraksto »
sich zum Tbeil für die damals abgelehrrten Verschärfungen erklärt ,
ein anderer ThctI hat bei der nainenllichen Abstimmung , die damals
« rsolgt ist , die Slrasverschärsungen abgelcbnt . Ein Theil
meiner polilischen Freunde hält also die §§ 1 und 2 und
den ersten Absatz des h 4 in der That für eine geeignete
Grundlage zur weiteren Beralbnng , desgleichen vielleicht auch die
Bestimmungen , die über die Slrikeposten in dem englische » Gesetz
angeführt sind und die eine gewisse Spezialisirung eirlhalteir , also
lange nicht so generell sind , wie sie überall i » unserer Vorlage sich
finden . Dieser Theil »reiner politische » Freunde hätte auch eine
koinmissarische Bcralhrrng gewünscht und behält sich in dieser Nich.
tung seinen Slandpnukt vor . (Hört , hört !)

Ich meine , daß eine komrnissarische Beralhung ans einem
weiteren außer den von mir berührte » Eestchtßpnnklcn nicht angc -
zeigt ist . — (Sine definitive Erledigung der Vorlage i» diesem
Stadium ist ja nicht rnöglich. Es werden die Sommermonate ins
Land geben , und es wird die Diskussion » »d die Agitation fort -
iaueni . Deshalb halte ich eS für richtiger, wen» wir im Herbst
fofert im Plenum in der Lage find , uns wiederum mit
der Vortage zu beschäftigen und sie da» » zur möglichst rasche» , I »
meinem Sinne selbstverständlichen Ablehiiririg zu bringe » .
(Heiterkeit .) I » einer Session , i» der die Regierung eS klar aner¬
kennt , daß die Sozialpolitik gesördert werde » muß , i» der wir
frischen Wind i » de » Segel » teS sozialpolitischen Schiffes
der Negierung sehen , kann ich nur bedauern , daß
man durch eine derartige Vorlage , die gerade den entgegen¬
gesetzte » Kurs estrschlägt . ein so großes Maß von
Berirane » bei den Arbeiter » wieder in Frage stellt . Ich
halte die Einbringung dieser Vorlage für eilten politische » Fehler ,
weil dieselbe geeignet ist , de» Arbeiter zweifeln zu lassen an dem
ante » Wille » und der Unparteilichkeit der Regierung . Würde das
Gesetz Wahrheit , so würde damit sehr wenig erreicht . Der
Schade » aber , der durch die Einbringung bereits geschehen ist , kann
n »r dadurch beseitigt werde » , daß wir die Vorlage möglickrst rasch
wieder IoS werde» . Sie werten die Kreise , die » ach solchen Ge¬
setzen rufe » , mit einer Vorlage wie der heulige » , nicht befriedige »,
den» diese Kreise wolle» mehr ! Sie wollen nicht nur diese Straf -
bestimmilirge » , sonder » ihr Streben geht weiter .

Bedauern kan» ich nur noch, daß « ns diese Vorlage erst Ende
Mai eingezangrn ist, so daß eine Erledigung nicht mehr möglich

war und der Erfolg nicht vermieden werden konnte , daß Monate
lang , nachdem die Ankündigung bereits vor einem halben Jahre
erfolgt ist, der Sozialtkniokratie dieser ergiebige Stoff zur Agitation
gegeben wnrde . Ans diesem Gebiete stoße» zivei Wellanschannngen
anfeinauder . Tie eine siebt pessimistisch trübe in die Zukunst ,
ie siebt in der dcuüchrn Arbeiterbewegung nur die Eesahr für

Staat und Gesellschaft ; sie ruft nack Zwang , nach großen und
kleincnSozialiflengcsetzen . Die andereWeltanschäung vertrant auf die
gesunde Verrinnst derTingc . (Lachen undZrscte » rechts . Stürmischer
Beifall bei den übrige » Parteien .) Cie erkennt das Große , das in
dieser Arbeiterbewegung — trotz der Sozialdemokratie — liegt , an
( Beifall links und bei de» National -Liberalen ) und sie erhofft ,
daß durch eine positive Srzialrefcrm , durch richtige Bestrebungen
ans drin Wege der Organisation es gelinge » wirk , das Vcrlrauen
der Arbeiter wieder zu gewinnen , da wo e ? verloren gegangen tsi ,
daß es gelingen wird , ans diesem Wege de » Ban » der Sozial -
dcmckraiie zn brechen (Beifall links und im Crnlrum .
Lachen rechts), und das monarchische Gefühl in den
Kreisen der denNche» Arbeiler wieder erstarken z»
laffe » . Ans diesem Wege sind drakonische Gesetze nicht brauchbar .
Ich kann nochmals sagen : Diese Weltansfassung siebt hoffnnngs -
st endig In die Zukunft Unseres Baterlandek - und vertrant darauf ,
daß es a » f diesem Wege gelingen wird , die irregelriteten Masse »
einer vaicrländiichrn Politik wiedcrzngewinnen . (Beifall links ;
Züchen rechts .) Ans diese » Anschauungen , nreine Herren , stinune
ich nach reiflicher Ueberlegung und ans voller Uetzerzengnna gegen
das Gesetz. ( Lebbasicr Beifall links , bei d »n Nalwnal - Liberaleii
vnd im Ecutrum ; Zischen rechts.)

Staatssekretär vr . Niebctdiiig : Ich will ans die allgemein
sozialpolitische » Gesichikpnnkte nicht e !ugeh >n , da solche Betrach¬
tungen nicht geeignet sind , die Beralbnng der Vorlage z » er-
leichter » . Ich habe nur die Absicht , einige juristische Ars -
ührnngc » zu machen. Eine » engeren Zniemmenkang zwischen

den Darlegungen des Vorredners und der Regierungsvorlage
kann ich nicht sinken , mit Ausnahme dessen , was er über den
Groben - Unfug - Paragraphen gesagt har . Dernrtheiluugen ans
Grund dirses Paragraphen sind gewöhnlich nicht von gelehrten
Richter » erfolgt , sondern von dem Schöffengericht , d . b . dem Volks -
gericht . (Gelächter links .) Aber , wenn man die zu weite Anwen¬
dung dieses Paragrapben bindern will , so ist es dech das einsachste
Mitiel , bcstiminle gesetzliche Begriffe ststznlegnr , damit es nickst im » er
» öibig ist, eine» Ausweg zu suchen . Zn de », Schluß , z» dem der Abg .
Baffcrman » in V >t,eff der Judikatur unserer Geiichle gekommen ist ,
berechtigen die von ihn angesührtur Urlfciile nidt . Wad mm die
Denkschrift betrifft , so soll tieieibe nicht die Vorlage begründen ,
sondern Ihne » ein allgrn,eines Bild der Arbeitcrbewcgnng geben .
( Znrns bei de » Soz . : Ein nett cg Büd ! Abg . Bebel rnst : Ei »
unwahres Bild ! Vicepräsiderrt v . Frege ersucht, den Redner nicht zn
unterbrechen .) Da dke Denkschrift ein allgerueines Büd geben sollte ,
sind darin auch Fälle angesührt , die keine Vernrthilnnge » im
Gefolge gehabt haben . Wenn nun der Abg . Bafferruann sagt , die
Vorlage sci partrri ' ch , oder wenn der Abg . Lieber sie als
Stückwerk betrachtet , so »ruß ich diese Vcnrtheilrnrg als » » -
zrilieffeird zirrirckweiseii . Ich erkenne obnc Weitrns an , daß
die Vorlage ganz überwiegend die Arbeiier trifft , sie ist
formal gerichlct gegen Arbeitgeber und Arbeitnehmer . (Znurs
bei den Sozialdemokraten : Fcnual !) Aber ich gebe, wie gesagt , zn ,
laß sie vorwiegend die Arbeiter trifft . (Hört ! hört ! links .) Ich
bestreite nickt, daß die Arbeiterbewegung tis zu eine», gewissen
Grade eine » berechiiglen Kern hat , ich verstehe es , wenn die Arbeiter
glauben , daß ihnen noch nicht die Stellung zrrgerniescn ist, die sic
deausprirche » zn dürfen glauben . Sobald aber diese Bewegung
Nebergriffe zeiiigt , so muß das Strasgesetzbr ch eiusck reiten , ohne
daß mau dekbalb sage» darf , daß dadurch die Berechtigung
der Bewegung bestiilien wird . Ei » Tbeil der soziald >»iokrat !fck' k»
Presse spricht cg ja ganz offen ans , daß die Sozialdemokratie be¬
rufen ist , die Interesse » der Arbeiter walrznnrbrnen ; die Arbeiter
werde » auch gegen ihren Willen , durch Zwang , Drohung » nd Be¬
leidigungen von den sozialtcrnokratischen Genossen gezwungen , sich
einem Slrike anznschließe» . Tie ganze Organisation der Arbeiter
soll sich bengon vor der Sozialdemokratie ; t'cifiidcn es
Arbeiter , » ach ihrer andere » politischen oder religiösen Ansfaffnng ,
sich anderen Organisationen anzr,schließen , so werde » sie von der
Sozialdemokratie bedicht » nd von den Arbeitsplätzen verdrängt .
(Abg . Bebel : Beweisen Sic das !) Das ist eine nolorische That -
sache . Die Arbeiter werden gezwirnge» , z» de » Kassen der Sozial -
demokralie beiznstcucrri , las öffentliche Rechlsbcwnßisci » leidet
darnnier . Tie bürgerliche Gesellschaft kann nicht umbin , der Sozial -
dcmokratic eine Antwort zu crlheilen , und wenn Eie jetzt die Vor¬
lage ablehnen , so werden die Zustände nnr sei lin .inen, und auch der
Abg . Bassermann wird sich späler doch zu unserer Ansicht bekehren
müssen.

Mas min die Vorlaee im Einzeincn bclrifft , so ist zunächst die
Ansfaffnng des Aba . Bafferman » , daß der Begriff de ? „Unter -
» ebmcuS" schärfer ist als der des „Versuchs "

, nicht richtig . Das
Reick sgericht bat beide Begriffe snr idcnlüch erklärt , wir
habet ! das

^
Wort „unternimmt " gewählt , » »> die Iledaltion

zu vereinfache » ; wollen Sie eine andere Fassung , so
habe » wir nichts dagegen . Das Wort „Vereinigung " » che »
„ Verabretnng " habe» wir gewählt , weit Zweifel in der Jrrdikalnr
darüber bestehen , ob Sirikevereinignngcn unter das bestehende
Gesetz fallen oder nicht. Wen » wir ferner auch dcnienigen unter
Strafe stellen, der andere durch Zwang oder Drohnnge » abbält ,
so erfülle » wir damit nur ein Verlange » der Liberalen
ans dem Jahre 1891 . Damals bat der Abg . Dr . Hirsch und
auch der Abgeordnete Auer Anträge in diesen» Sinne gestellt .
Die Vorlage ist kein Stückwerk , im Ecgcntheil , im 8 1 ist der Be¬
griff deS Zwanges , der in Bezug ans das Koalitionsricht ansgeübt
werke » kann , völligerschöpft , cs soll in Zukunft niemand gezwungen
werden können , einer Koalition beizutrcten oder von einer Koalition
zur ückzn treten . Der § 21 er Vorlage ist begrüntet durch die Thal fache , daß
die Entwickelung des Zwanges » nb der Drohnnge » bei Arbeiter -
ansständen bereits einen gcmeingcsäbrlicbc » Charakter angenommen
hat . Ter Abg . Lasker hat im Jahre 1869 unter Zustimniung des
ganzen Hauses ansgesprocke » , daß , wenn wir die Freiheit prokla -
inireii wolle» , wir sie auch proklainire » muffe» für solche, die sich
dem Koaiilionszwang nicht fügen wollen . Rur in der Tendenz der
Gesetzgebung von 1869 bewegt sich die Vorlage , um de >en Annahme
ich Sie bitte . ( Beifall recht ? .)

Abg . Dr . Arendt (Rpt .) : An den Ansführunge » des Abg .
Bafferman » hat mir am uieisten die Mitiheiiung gcsallcn , daß ein
Theil seiner Freunde anderer Meinung ist . Ich beancre es lebhaft ,
daß die National - Liberalen , mit denen wir sonst doch in sozialen
Fragen übereinstiinmcn , sich bei dieser Vorlage von uns
irenncn . Ob die Herren vielleicht etwas gelernt haben ,
weiß ich nicht, ich meinerseits . . . (Zuruf : Habe nichiS binzn -
gelernt ! — Siinmische He !tc >keii ). Die Sozialdemokralen
haben das Glück, daß ihnen auch aus de » Reihen derjenigen , die
die sozialdemokratische Gefahr erkennen , immer noch Veriheidiger
erwachsen. Ich mache nicht solche Verbeugungen vor der Arbeiier -
bewegnng , wie Herr Bassnmann , ich will von den schlecht unterrichicie »
an die beffernntenichtelenArbeitcr appelliie » . Die Arbeiter kennen den
Inhalt der Vorlage garnicht . (Lachenb . d. Soz .) Wenn man dieArbeiter
über die Vorlage ausklärt , so werde» sie sagen : Ach, das ist ja
garnicht so schlimm ! ( Schallendes Gelächter auf der gesammten
Linken und im Ctr . ) Thaifächlich ist in der Vorlage Licht und
Sckatten gleich verlheilt , und ich begreife wirklich nicht die Ent¬
rüstung über den Entwurf . Die Rede dcS Abg . Lieber bat ln mir
die Empfindung geweckt : „Noch ruhen i » der Zukunft Schoße die
dunklen und die heitern Loose ." Herr Bebel nennt dag Gesetz ei »
verstecktes Ausnahmegesetz (Abg. Bebel : Ein offenes !) , » e!» eS ist
überhaupt kein Ausnahmegesetz , weder ein offenes , noch ein verstecktes .
Nach meiner Neberzeugmig hat Herr Bebel daS Konlitionsrecht durch
seine Rede schwer herabgesetzt. (Lachen bei de» Soz .) Ueber die Fälle ,
die er angesührt hat , enthalte ich mich jede ? Urtheilß . Mir find Fälle ,
die Herr Bebel citirt , nicht maßgebend , seitdem er durch deir Tucker -
bricf de » Reichstag « nd die gelammte öffentliche Meinung irre »
geführt hat . (Widerspruch bei de » Sozialdemokr .) Wir würden gegen
den Entwurf stimmen , fall ? er eine Beschränkung te8 KoalitionS -
rcchlS enthielte , aber das ist nicht der Fall . (Lachen bei de » Sozial¬
demokraten .) Wir sind für KommissionSberathnng und hoffen , daß
eö biS znr zweiten Lesung gelingt , die kleinen Unebenheiten z» ent¬
ferne ». (Große Heiterkeit und Lärm bei den Sozialdemokraten .)

Lasten Sie (zn den Soziaideuivkrate ») doch Ihre ungehörigen
Zwischenrufe !

Vicepräsident v « Freger Ich habe keine ungehörigen Zwischen ,
rufe gebört . Wiederholt habe ich nur Ruhe gebeten und hoffe, daß
meiner Auffordernng Folge geleistet wird .

Abg . Dr . Arendt (scrtsabrrnd ) : Mir stnd allerdings unparla »
mentari ' che Zwischerunfe von Sozialdemrkralc » zn Ll rcn gekcu ' ineu
Das Gesetz ist ein Sckntzgesetz für die Arbeiterklaffcn , für die¬
jenigen , die zähneknirschend ihre sauer erwoibencii Groschen für die
Sozialdemokraten bingebe » (Rufe : Hu , h» !) , die zäbneknirschend sich
i » ihre Organisation einschmieden laste» muffen . (Siürmisches Ge¬
lächter bei den Soz .) DieArbeiter werden dankbar dies Gesetz anuebmen .
(Lachen links ) , wenn sie erst seinen Inhalt kennen gelernt haben . Leider
bäte » die Sczialdcinokralcn Bnndesgenossen bei den brirgerlichc »
Parteien gesunde » ; ich bedaure , daß es noch immer solche giebt ,
die glauben , daß man die Soziaitemokratie mit geistigen Waffen
bekämpfen können Lesen Cie doch einmal die ganz vorzügliche
Sckiist Engen Richters . (Große Heiterkeit .) Diese Schrift ist
io vorzüglich , das, ' ch dem Herrn Richter deswegen zahlreich «
politstche Lunden verzeihe. (Gelächter .) Zwei Wellaiüchauiingen
sichen sich gegenüber , die des Umsinrzes und die der Ordnung ?»
Parteien , und wer sich zwischen beide setzen will (Heiterkeit ) , snr
den ist kein Platz i „ der politischen Eniwicklung Deutschlands
(G ' lechter und Znrnfe . Redner macht eine Panse ) . Ich kau »
warten , bis Cie rnbig sind. Die Regierung hat die
or » ste Pflicht , zu energischen Maßregel » zn greifen . Wir
begrüßen diesen Gcirßeuiwnif als einen ersten Schritt
ans diesem Wege und wir beffen , daß weiicre Maßregeln folgen
werde » . Neck ist die große Mehrheit des de,rische » B-clkeS kaiier -
tuen und reichStreu , noch wird sie der Regierung im Kampf gegen
den Umsturz Folge leisten aber die Führung der Regierung ist
nötiig und an der seblr es . Allerdings mr>ß ich den Vorwurf
gegen die Regierung » och weiter ausdebne » . (Gelächter .) Die
Regierung bat sehr geiündigt durch das Faller,lasten des Sozialisten ,
gesctzrs. (Aba ! links . Fortgesetzte Zurufe bei den Sozialdemokraten .)

Vizepräsident v » Frcge bittet tiefe Z«- '
„ errrnfe zu unter »

laffe » . Es sei nicht möglich, den Redner auf allen Seiten z » rer »
stehrn .

? lbg. Arendt (fcrlfabtend ) : Die Art , wie die Sozial »
dlmekralen i ' ch nrir gegenüber l ei , cb » .cn , ist kennzeichnend
l n r feie

_ Kampfckweise dieser Partei . Cs ist ja schr
leicht , mit unartikulirteir Laute » zn käiupfcir ; gegen Arg »-
nieirtc z» kämpfen , ist schwerer. Die Sozialdemokratie ist die
einzige arbeiterfeindliche Partei des Reichstags . ( Getackter bei den
Soz .) ? ! lle anderen Parteien babe » ei » Interesse an dem Wobl -
ergel cn der Arbeiter , die Sozialdemokraten aber wellen die Arbeiter
rmzusi iedcir machen. Wir llrid es . dre dikFreibrit der Arbeiter pcrt ! cidigeir .
(Schallendes Gelächter bei de » Soz .) Mit Unrecht bat man die
Vorlage „ Züchtbar svo,läge " gcrranrrt ; da ? Znchtbans ist nur neben¬
bei erwähnt . (CtnirnischcS Gelächter links ) . Diese Bestimmung
in Bezug ans das Zuchthaus wolle» mir arikrncrzen ; ! »r Ucbrigen
aber gianben wir , tasi die Vorlage annehmbar ist. Hoffentlich ist
die Regierung grwillt , mit aller Energie de » Kampf
gegen den Umsturz aufzuuebmcn . Die Frage steht nicht fo , wieder
der Abg . Bafserwa » » eS dargestcllt bat : für oder gegen daß
Kealilieiik -recht . Für das Koalitionkrecht treten wir Alle ein , aber
nnr wolle » dann auch die Schranken gezogen wissen , welche ver¬
hindern , das Koaliiioirsrkcht in einen Koaliticnszwang aus -
arlet . Für die Arbeiier Alle ? , aber auch Alles gegen die Sozial »
demokralcn ! ( Beifall rechts . Gelächter » nd ironisches Bravorufe »
bei de » Soz .)

Abg . Lenz » ,a,,n (fr. Vp .) : Rach dieser Rede kann ich selbst,
verständlich von dem Harri« nicht verlangen , daß nrir die Sinsurcrk»
samkeit geschenkt wird , die der Gegenstand beansprucht . Herr
ff>u. Arendt wollte wahrscheinlich den Beweis von der strichtigkeit des
Satzes cibri , gen , daß Steten Silber , Schweigen Gold ist . (Heiterkeit .)
Es ist wahrbast rührend , wie von alle» Seiten die Noihrvcndigkeit
des Koaiitchnsrechis anerkannt wird , selbst von Herrn lir . Arendt .
Bv.r Regnlirung des Arbeitspreiscs gibt es nur zwei Wege , entweder
der Staat regrrtirt den Preis , wie cS die Sozialdcrnekratc » wollen , oder
— und das wollen wir — man muß den Arbeitern die volle Koali »
tionsircibeit einränme » . Verweigert » ran sie , so treibt »ran die
? ! >bciter der Sezialdemckraiie zn . Es ist kölnisch , daß , wen » wir
AnirSge auf Erweitcrrrrrg der Koalitionsfreiheit stellen , wenn wir
die Einlösung eines Kairzlerwvrlcs fordern , der Bundcsrathstisch
leer ist (sehr gut ) , hier aber wird sogar Heer nnd Marine mobil
gemacht , sämmtliche preußische Minister werden hierher ersucht ,
der Bceitignngßakt wird mit einer Staffage umgeben , als
ob es sich nur einen vornehme » Tobte » handelt . (Heiterkeit .)
Daß die Vorlage sobald wie rrröglich begraben wird , ist mein leb -
I öfter Munich . ( Bcüall links .) Seit dreißig Jahren erlebe » wir
säst i» jede » ! Jahre einen Angriff ans die Koalitionsfreiheit (Sohr
»rnhr ! links ) , bald in der brutale » Form eines Sozialistengesetzes ,
bald >» der nicht weniger geschirrackr olle » Fon » einer Umsturz »
rorlage , bald in Form dieses Gesetzes , daS denselben
Motive » eiitrpn , na.cn ist , wie alle jene Gesetze , die der
ffteichslag fast eiufltiuniia verworfen hat . (Sehr wahr ! links .)
Das Gesetz ist ein Arisiiabmrgcfetz ; wer das nicht cinsteht , der hat
sonderbare Voistrllrrngen von der» Begriff des AnsnabmegesetzcS .
Der E taatsiekrelär Dr . Niebciding hat ja offen und objektiv zu¬
gegeben , daß daß Gesetz sich vornehmlich gegen Arbeiter richtet .
Mau sagt , es ist ei » Gesetz zu », Eck ' irtz der Arbeitswillige »,
aber ivanim gewährt man dann nicht auch den Arbeits¬
unwilligen Schutz gegen die Rchheitcn der Arbeitenden ?
( « ehr gut ! links .) Ich kan » doch , wen» ich will , auch einnral nicht
arbeiten . Allerdings cutbält die Vortage den Antrag Hirsch , de »
wir 1891 » nterstützt haben , aber die übrige » Bestinrnrnngrn sind
schwere Angriffe auf die Koalitionsfreiheit . Es ist schon auf die
Gefährlichkeit der Syndikate bingewicfe » , durch die ganze Bctriebs -
z neige lahm gelegt werden . Ist das nicht auch eine Rohheit ? Ich
erinnere » » r a » die Manöver des DrabtstiftsyndikalS , daS darauf
ausgeht , die Kleinen zn vernichten . Warum geht die Negierung
ferner nickt gegen die schwarze » Listen vor ? ( Sehr gut ! links ),
jr , warum fordert sie in de» Motive » sogar die Unternrhrnec ans ,
sich dieser Kampsesweile z» bediene» ? Ich kenne einen Fall , wo die
Urrtcrnebnrer einer Stadt sich verpflichtet haben , keinen von einen »
anderer , ei>tIasleiic» AlbeiIerzubeschAs>igen,esscidenii,daßcr »ri >rdesteriz
sechs Monate anßeihaib gearbeitet hat . (Hört ! hört !) Das stnd doch weit
schlimmere Brulalisirurrgc » als die durch dies Gesetz getroffenen .
(Sehr wahr !) Auch die Ebrabschiiciduiigcn nnd die Verrüfe durch
die Kriegerpereine , die gcscllschafrlichen Boykoltirrrnge » wegen poli¬
tischer Ueberzerrgnrige» , das sind Brutalitäten , die durch
das Gesetz » iclt geiroffen werten . (Sehr richtig !) Die !«
Vorlage ist » nd bleibt ei » Arrknahrncgcscß , mögen Sie
» och so schön sagen, daß eS sich auf dem Boden deS
gemeinen Rechts bewegt. Wir verlangen , daß Sie uns irachweise »,
daß Arisnahmezuslärrde bestehen, die ei » Arisnahmegerctz erheische » ,
aber dieser Beweis ist nicht erbracht , ja eS ist nicht einmal das
Miiiimurn davon erbracht , weder in den Motiven , noch in der
Denkschrift , ja „ ickrt cirimal in der Rede deS Abg . Arendt .
(Heiterkeit .) Der Staatssekretär des Rcichsjnstizainls freilich hat
mit seiner» klare» Blick sofort erkannt , daß mit der Denkschrift
nichiS z» beweisen ist, und er scheidet deshalb dies Beweis mit tei
von vorn herein a » S. (Heiterkeit .) Aber andere Redner habe » sich
daraus berufen , und deßhatb »r» ß ich daraus cingcberr . Wenn ma »
die da angesührtcn Zahlen prüft und die Fälle untersucht , so ver¬
steht man die Aenßeriiiig eines national - liberalen Blattes , daß ma »
sich eines mitleidigen Lächelns über die Durstigkeit der
Moirve nicht erwehre» kann . Ich gebe noch werter , und sage
Motive und Denkschrift enthalten Tänschungcn , natürlich keine
bewußte » Täuschungen . Schon die Ueberschrift ist eine
Täuschung , denn es ist kein Gesetz zum Schutz de»
gewerblichen ArbeitSverhäliniffeS , sondern ein Gesetz zum
einseitigen Schutz deS ArbeitSverhältniffes im Interesse des
UnternebmerS . (Sehr wahr ! links .) Es ist auch nicht wahr , daß
die Bevölkerung ein solches Gesetz verlangt , im Gegentheil , eS i | t
ei » Sturm der Eutrüstnug durch das Land gegangen , wie eS
seit der Umsturzvorlage nicht wieder der Fall gewesen ist . (Zu -
stirnnrnng link « .) DaS Material für die Denkschrift ist eingeboit von
Staatsanwälte » , Polizeibehörden nnd Landräthe » . Die sollen nun
die Stimmung im Lande kenne» . Ich mutz offen sagen , als Mi¬
nister hätte ich eine» Staatsanwalt , der fein persönliches Empfinde »
so wenig unterdrücke » kann , daß er sich nicht schäm», geradezu zu



veoauern, daß man me größere Zahl von Menschen »nalückirch ge¬worden sind , durch Gerichtsurleil — einen solchen Ltaat -nuwalt
hätte ich ohne Weiteres aus der Liste der Jnformationsinstanzen
gestrichen . Arbeitnehmer hat man überhaupt nicht gefragt . Sagen
Sie nicht, daß das nicht möglich war , das ist Ihre Schuld , warum
schaffen Sie keine Arbeiterkammern? Sie wollen uns zumuthen , auf
Grund einseitig von Polizisten und Landräthen eingeholten Jn -
formationsmaterials eine solche Vorlage anzunehmen? Ich habe
schon geglaubt , daß die Vorlage von der Behörde ausgeht , die man
Reichspolizeiministerium nennt , und daß das Reichsjustizamt daran
unbeteiligt ist. Leider ist das nicht der Fall , und ich muß sagen,das thut mir in der Seele weh. Auch das Zahlenmaterialder Denkschrift ist nichtssagend und beweist garnichts . Ich
möchte mir keinen Ordnungsruf zuziehen und will deßhalb
die Objektivität der Richter nicht anzweifeln, aber was die Ge¬
richte thun , ist manchmal auch nicht in der Ordnung . (Sehr wahr !
links.) Die Staatsanwälte halten es für ihre heiligste Pflicht,
möglichst viele und strenge Verurteilungen herbeizuführen.Nun ist mir ausgefallen, daß in der Denkschrift viele Fälle wiederholt
angeführt sind , man muß also , wenn man zu einer richtigen Zahl
gelangen will , die Zahl der Fälle durch die Zahl der Kapitel — es sind
ungefähr 20 — dividieren. (Sehr gut ! links.) Auch muß man stets
untersuchen, welche Motive den einzelnen Fällen zugrunde liegen , und
nicht sich einfach auf das lkrtheil oder auf das Plaidoyer des Staats¬anwalts beschränken . Charakteristisch ist ja der bekannte Torgelower
E

all, wo die Arbeiter schwer gereizt waren . Wenn es später zu schweren
xcessen kam, so läßt sich doch nicht leugnen, die erste Schuld trifft die,die den Arbeitern das ihnen gegebene Versprechen gebrochen haben.Davon steht aber in der Denkschrift nichts. Es handelt sich nieist

gar nicht um sozialdemokratische Excesse, sondern meist haben die
Arbeitgeber die erste Veranlassung zum Strike gegeben . LeichtenHerzens schreiten die Arbeiter nicht zum Strike . (Sehr richtig ! links.)Tie harten Strafen , die jetzt schon verhängt werden, genügen Ihnenricht . Sie scheinen garnicht zu wissen , was 4 Jahre Gefängnisbedeuten für jemanden, der arbeiten will. (Sehr wahr ! links und imCentrum .)

Die Freunde der Vorlage sprechen iinmer von frivolenCtrikes, aber wer will denn sagen, ob ein Strike frivol ist oder
nicht ? Wenn die Vorlage auch Geldstrafe zuläßt , so könnte das
ja als Wohlwollen angesehen werden, aber die Geldstrafe ist wohlnur deshalb vorgesehen, weil nach §§ 1 und 2 auch Arbeit¬
geber bestraft werden rönnen. Ueber Arbeitgeber wird Geldstrafeverhängt , Arbeiter schickt man ins Gefängnis . (Sehr wahr !links . ) Wer unsere Richter kennt , der wird mir das zugeben .'Auch das Stritepostenstehen soll unter Strafe gestellt werden,obgleich es unbedingt nötig ist , daß die Arbeiter sich auf dieseWeise ^ informieren. Ganz neu ist der 8 5, der die Verfolgung auchohne Strafantrag zuläßt . Also der Reichskanzler muß einen Antragstellen, wenn er jemanden wegen Beleidigung verklagen will, aber
vegen Beleidigungen von Arbeitswilligen soll der Staatsanivalt'ohne Weiteres einschreiten können . Vergessen Sie nicht , daß damitder Denunziation Thor und Thür geöffnet wird ! Der ß 6 zeigtdeutlich , wie einseitig das Gesetz ist. Diejenigen , die Arbeitswillige,welche nicht am Strike theilnehmen , bedrohen , sollen be¬

straft werden , wer aber die Strikenden bedroht , der
geht frei aus . § 3 sieht für gewisse Fälle Zuchthaus vor, aller¬
dings nur bis zu 5 Jahren . Das ist aber nicht etwa ein Wohl¬wollen, sondern es ist lediglich darauf zurückzuführen , daß man die
Geschworenengerichte nicht damit befassen will, denn Delikte, auf die
Zuchthaus bis zu 5 Jahren steht, kommen nicht vor die Geschworenen¬
gerichte . Es läßt sich nicht leugnen , daß das Gesetz ein Aus¬
nahmegesetz ist, das den Kreis der Personen und der strafbaren Delitte erheblich erweitert . Sorgen wir dafür , daß die
Vorlage nicht Gesetz wird , denn es ist viel leichter, schlechteGesetze zu machen , als zu beseitigen . Das haben wir ja beim
Dynamitgesetz erfahren, das auch in einer so heißen Jahreszeit zustandekam . Das Gesetz bedeutet einen Angriff gegen die Koalitionsfreiheit ,und solche-, Angriff weisen wir zurück. Ich freue mich, daß auch der' Abg. Bassermaun, dessen Rede ich von Anfang bis zu Ende
unterschreibe, hoffentlich init seiner ganzen Partei ebenso arbeitet
sreundlich ist, wie wir , Der Staatssekretär hat gestern an' den Muth des deutschen Bürgerthums appellirt . Run , wirwerden Ihnen zeigen , daß das deutsche Bürgerthum nochdie Kraft , den Willen und den Mut hat, derartige Gesetze a limine
zurückzu weisen , damit die Scharfmacher für die Zukunft das deutscheVolk mit solchen Gesetzen verschonen , die nun und nimmer mehr zumHeile des Volkes gereichen . (Lebhafter Beifall links und im Centrum .
Zischen rechts.)

Abg. Liehermann v. Sonncnbepg (Antis.) spricht sich gegendie Vorlage aus , die schnurstracks der kaiserlichen Botschaft vom17. November 1881 und den Februarerlassen widerspreche. Vor¬
züglich sei die Ueberschrift des Gesetzes . Das veranlasse ihn . für Ueber
loeisung an eine Kommission zu stimmen in der Hoffnung, daß dann
»virklich ein Gesetz zum Schutz des gewerblichen Arbeitsverhältnisses zustände kommt . (Heiterkeit.)

Um ' /i7 Uhr erteilt der Präsident dem Abg. Rösicke (b . k. P .) dasWort . Allseitige Ruse : Vertagung . Abg. Rösicke verzichtet auf dasWort . Es wird ein Bectagungsantrag eingebracht, der mit
knapper Mehrheit angenommen wird.

Persönlich bemerkt Abg. Rösicke, daß er nur deshalb auf dasWort verzichtet habe, weil er nicht zu einer späten Zeit noch eine
längere Rede halten wolle , seine Ausführungen aber nicht kurz zusammensassen könne . Er hoffe, daß ihm der Präsident inorgen das Wortrriheilen iverde.

Räch st e Sitzung Mittwoch , 11 Uhr : Dritte Lesungdes Handelsprovisoriums mit England . Handelsbkommen mit Spanien und Karolinen - Bert rag .
^ ortsetzungderheutigenBerath ung . WahlprüfungenSchluß 6 -/« Uhr.

“

Verantwortlicher Redakteur : I . B . : Moritz Schäfer ,für den Anzeigeuteil Lubwia üorbach in Karlsruhe .
'

Aufklärung
über gebrannten Kaffee.

Vielfach« Anfragen und irrige Meinungen verantaffe« uns zu der Erklärungr
Richtig ist , daß gebrannt« Kaffe« »erkauft werden, welche mit Schellack-» Gummi« oster

Gilveiff - Lösung überzogen und auch solche» die mit „ OkÜtzknfk " gebrannt find.
Dag aber, aus Gesundh - its - und AppetitltchkeitS - Gründen — keine dieser Brennart «» —

W fWt UüA — in Anwendung kommen .
Den « wiffenschastlich uachr «wiesen , ist Schellack unverdaulich und direkte Glüyluft bewirkthäufig starke» Ausschwitze» des « affceöls (Aroma)» welches — ranzig geworden — Geschmack undWohlbeköminlichke t sehr bertuträchtit . «» krn .
Wir iibernlhmcn dagegen jede Garantie , daß unsere gebrannten Kaffee in >'

g, ", «nd
>/s Ko. - Packelt » mit Firma und Schutzmarte — Elephant — versehen nur —
aus vorzüglichen» gehaltvollen , unverfälschten^ ualitätskaffee bestehen.
welch« «ach dem Versahreu geröstet find , wie es schon I . V . Liebig dt 'll Hausfrauen
empfohlen , — leichte Zuck .r mhülluni , — NM das Ansfchwitzen zn ver¬
hüten, — Aroma und Ergiebigkeit zn erhöhen ; — evcns- , das, unsere
.Na urrll gebrannten Kaffee " nur ans Len vollkommensten» neuesten Apparaten — Absaugung allerschädlichen, brenzl . chen Stoffe mittelst Exlaustoren — und ohne jede» Zusatz — in streng reellerWeis« geröstet sind.

Verkaufsstellen unserer Kerffee r« billigst gestellte » Originalpreis«« - schon
vou 1 Mk. bis zu 8 Mk per Ko . — sind durch Annoneen LS. B ». bekannt . 3328 .2.2

II . IMsque € ©., Mannheim
Holländische Kaffee-Brennerei.
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Den geehrten Hausfrauen
cmrfikl' ll die

ßollündislhe Kasskk-KttMlkttj
ft . visque & Co . , Mannheim

itre so beliebte Marke

Stephanien-

Specialgeschärt für Reiseartikel

Waldstr . SS , Eingang Erdprinzenstr .
9

Luvwigsplatz.

2724 .7.6

Sattler,

Von der BclSC zurück

Dr . med.
K3T3 28 Kriegst rasse 2S >. r 'S-’

Mc .scu Nmbatt befindet sich mein

Schuhwaren -Ausverkauf
Kreazmtrass « 27

(in bet Nähe des Hauptbahnhofs) .
lO #/0 Itabatt bei Kaarzahlung .

•/ . Deschle .
Wellt .

Da ich am 1 . Juli nach Darmstadt verziehe, beabsichtige ich ,Lager in Weinen auszuverkaufen und zwar
mein ganzes
3372 .2.2

ea . 20 0SH) Liter billigere Sachen,
vorzügliche Eruteweine ; jedes Quantum wird abgegeben.Bei größeren Abschlüssen billigste Preise . Proben stehen in meinem Kellert'n Beuheim ( Pfalz !, Hauptstraße 40, jederzeit zur Verfügung , sowie inKarlsruhe , Dnrlacher Allee 42

_ _ Christian Heinrich .
Flir Nervenkranke und Erholung sbedürftige ,

(Winll : !5» erg.)
“

Sauätoiium fveuSenstaDt
Schöne sonnijfe Laue , 7ßß m über dem Meer , vorzügliche Lin -

d) richtunKun iür Wabierkuren , Elektrotherapie , fJassafle , Einälirungi-cm •) ktran . l 'ioe^eicte gratis . CV.VArzt Dr. Lieb.

1) u s ft <1 n / e .) .i ii r ftvö 1 1 n o t .

® ro6e § Saget in Reisekoffern , Reisetaschen jeder Art u. Dreislage
Tourlstentaschen , Touristensäcken , Fussbällen etc .

Eigen« Welkststtte._ Re : aratnren schnell und billlgst.

C‘ä Giarus,j
Schweiz .

1000 At . ü . Meer . I
Kurhaus Am

.

Nächste Bahnstation Schwanden.
3 kosten tLZlieü .

Telephou. Telephon.
Saison Ende Mai bis Ende Septbr .

St . Martinsquelle: Erdig . Eisensäuerling .
Durchaus modernst eingerichtete Souimeestation mit Alpen-

klima. Wundervolle » geschützte, sonnige Lag« ; staubfrei« Hochge-
btrgslnst. Prächtige Parkanlagen. Lust«, Bad« und Trinkkuren.

Jllustr . Prospekte und Auskunft prompt und kostenfrei durch den ,Geranten 2099 .4 .2
£ . Tony , Kurhaus Elm ,

Stadt im Kinzigthal . 43S w über dem Meer. Elsenbahnstatiou .— Gesunde Lage . — In nächster Nähe der Stadt , üppigeTannenwstlder mit guten Deae» . — Reichliche Gelegenheit zu
lohnenden Spaziergänge« und Ausftüzen. Altehrwürdig « Kloster -
Arche. Gutes OlieUwaster . Wohnungen in Privat !,äufern und Gaß-
bosen zu billigen Preijcn. Arzt und Apotheke. Prospekte versendet

franco 25TJ0 .4
Stadtschultheiß Rieker .

ajfee.
Garautitt reiner , gkbranntrr
Noifiieu - Kaffee

<n Packet ti
mit Sch . v tja - f

und
Elephint "

‘.8 p 0.
versehen .

-*-■6'VsSnaaGn
Ccaia Mts » « !, « >/. Lo. cM 1.

s . Man Na -Mischung 1.20
tl. Java - . . . . 1.40
f . Westtndtsch - . . . t . «0
s. Menado - . . „ „ « 0
s . Bourbon - . M h * 1Ü01
sst Moeca .

Durch eigene, besondere Brennart und j
.rchvernäudige Mischungen :
Kräftiger feiner Geschmack.

Große Ersparnis.
Ferner : Aaiurillgebrannte Kasse« !

in den bekannten vorzüglichen Mischungen j
und Packungen zn obigen Preisen .

Rtedcrlagen in :
Karlsruhe :

Lebensbedürfniki -BereiN.
<&. Carthartus , Ecke Akademiestraße,Rudels Langer, Waldhornstratze 4,G -rtiard Lasp « , Kaiserstiaße 54 ,Goltlteb Mayer, DurlackerÄllee30 u.4t , |Btelor Merkte, K .iiiernraße,I . Mützle , Amalienstraße \
F . X . Rathgeb, Fr. Maisch '« Nachsg ., \

Hoflieseraut ,Carl Roth, Hofdroguerie,A . van Venrooy , Sofienstraße 45.D u r l a ch :
Ed . Seusert veachsolger ,
Wilhelm Wagner.

Spöck :
Car » Rüffel .

Mörsch :
L. O. Knäbel.

Durmersheim :
Ludwig Huck. 3052.12 .2

Wasserleitung
Mönchweiler .

Amt« Billingen .
Die Gemeinde Mönchweiler vergiebtim öffentlichen Angebotsverfahren die

Ausiübrung von Wch
'serleitungSardeitmmit folgenden Gesamtanschlägm :

1. Eroarbeiteil . 11075 R .2. Metall: - ! eiten . 38207 .3. Maurer- u. Betona . beiten 7292 ,4 . HauSleilungen etwa 140 18626 .Angebote für die Arbeiten im Ein«
zclnen odcr im Gesamten sind mit der
Aufschrift . Wasserlcimng Mönchweiler' '
versehen lä „g,ienS bis

Freitag den 3V. Juni,
vormittags S Uhr, auf dem Rat«

hause iu Mönchweiler
einzureichen, woselbst die Eröffnung der»
selben stattfindet. Angebolsverzeichniffe
können bis dahin von der unterzcichuetm
Inspektion gegen Ersatz dcr HernellnngS«
koßeil und des Porlos bezogen werden.Die Wahl unter den Bewerbern bleibt
Vorbehalten. 3350. 2.2

Donaueschingen, den 14. Juni 1899.
Großh Knltlir -Jnspektio » :
_ Sl üble n tb a k._ _

I Banarbeitenvergeömlĝ
Für die Reubante « der

'
Tech,rische»

Hochschule
a) Chemisches Laboratorium ,d) Dienstioohngebäude des DirectorS

des chemischen Laboratoriums,v) Electrische Ceiit>ale
I sollen die Zimmerarbeiten vergebe»werden.

Pläne und Bedingungen liegen im
Baubureau (im Dienerwohngebäude in
der Technischen Hochschule) zur Einsicht
auf , wo auch die Angebote bis

Freitag de» 30 . Juni,
abends 5 Uhr,

einzureichen sind . S38 ' .2.2
Karlsruhe , ven 14, Juni 1899

Dr . Warth .

; Sport*
Artikel :

für Radfahrer :
Sweaters , 3281 .10 ,4 ,

Strümpfe »
Mützen,

Remrtrieos ,
Gamaschen ,

mt Regenmantel m»
empfiehlt

in reicher Auswahl zu '
öllliglte« Preise«.

püliiri- t' iüuirul-
Xeririeh,
<A. m . b . H .

(Buhl & Schlenker ) , (
Aaikerstraße 161 ,

T - kefon 538 .

SOOOiiüOS
Für Brautleute.

8in ? komplette A isstener , bestehend
ans 2 halbnz . Bettstellen mit Rosten,Delstern und Siegrasmatratzen, 1
Chiffonniere, 1 Gallerieschränkchen» l
Tiich mil eich. Platte, 1 Nachttisch .
4 Ro ' rstiihle, 1 Spiegel , ( alles pvlirl),in Wal .biisch, 1 Kükenschrank, I Kiichen -
ti :c!1 and 1 Hock r , i *t um ten billige«
Preis von nur 280 Mk . zn vert . im
Möbel- und Tapezlergefchäst von
Willi . Selter ( A. Wed,es 'Ji .'.djf . ),
Htbelstr . 4,_ 2920.10.8

Schnauzer.
Verkaufe einen elf Monate alteitz

prämirten salz - »ud psefferfarvige»
Schnauzer allerfeinster Abstammung ,
prima Haus- und Hoshuno. S . ndc zur
Ansicht und Probe .

K . Beruecker ,
3447 .2.2 Waldstraße 66.

um ifcBW

Pianino ,
I neu » solid gebaut , Nußbaum , matl

uno blank, kktuzsaitig, mit schönem
»Ton. ist zu dem billigen Preis von
I Mk . 520 unter lanajähr. Garantie

abzugeben bei Ü . Hack ,
1Pianohandlung, CalO Grünwald ,
| 2 Treppen . 3264A3
I — Kein Laden, größter Umsatz . —

Dr. W. Reinholdt,2670 .1 .12

in Amerika approb . Zahnarzt,
KARLSRUHE ,

7, parterre .

» ■ Bl
rzt,

"
|mA

reberzrngen Sip «ich-, dass meine I
Oentwchlaud - 1
Fahrräder
a . Zabeliürtlieile !

. '" dic besten unddabei I
r ^";%" dia allerbilligaten sind . [

Wiedervrrkänfer aesneht .
Haupt -Katalog gratis St franco .

August Stukenbrok, Einbeck j
Deutschlands grösstes

Suecial -Fahrrad -Versauii -Haus .

_ 864.79,57
~

Kaisermehl
6 PsNN » Mk .

1 » , ..
Sack 800

nach auswärts »,
2973 .10.4 uirpstchlt

Beruh . Kranz
_ Karlsruhe» Walvstratze 54.

Ein sieben,ährtger . schöner .brauner ,
norddeutscher Wallach, 1,78 m koch.Preis M. 000 .— , sowie ein sehr schöner
«ennlährigerffarosster,Rormün ' er.
Rothschtmmel - Wallach . 1,80 m hoch,
mit hervorragender Netto«, PreisM . 1500 .—, sind Umstände halber zu
»ectuusen. — Bctde Pserce sind lamm-
srcmm, sehr zuverlässig , ein - und zwei-
spänutg gefahren, sowie geritten« —
AuSkuust rrthcrlt Lntseher Mer »,KarlHruhc , Rüppurrrrstr. Nr . 1 , im

lad . 3377 .3.3

Terrain
in Mannheim,

I Seckcnheimerstratz« — vor neue:
Schlacht - und Btehhos — «rotzartt ,
Speculation — zu v- rka fen .

Offert, unter tz. 62V21H onHaascn
stein & Vogler , A .-G ., Kann

| h eim ._ 3399.2,
Vorzügliches l * 1.11111110

I aus renommirter Fabrik, noch vollständi
neu , kreuzsaitig, mit Garantieschein
billig zn »erka,sen. — Schristl. Aff
fragen an die Expedition d. Bl . erbet»
unter Nr . 3459 .2 .2 _

9

ilnte
quell» für

entkl . Fateüd «
und Zabehörtbeilek
Vtrtreter gesucht.
Xatahg gratis,

H» Crome a Einback .

o'. a

Her . schastsfitz «t
von dtsttngnirts

Wagen-Verkauf.
1 Pritschenwagen mit »federn und

1 Break sind zu verkaufen . Kark -
straffe 31 . 185.—4.

, 3» schönstem» ovenseo wir»
Namtlt «
llttrinstkhkndk Dame oder Hn
tu „amili . ausgnomui n.

Offertt« an die Expedition d» v
. 1« richte» unter Ar. 31 . 3 .8 . 11

tu .. B -rl o vo i Ott : Rcuß , Hirschstraße Nr. u in »arloruhe.
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